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Ordination un Einsegnung VO Frauen un Mannern
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen

Fın Vergleich der Formulare VOo 0-1

Der Unterschied zwiıischen Ordination und Einsegnung
Das Thema „Ordination der insegnung hat die Theologinnen VO
Westfalen jahrzehntelang beschäftigt da S1e laut Vikarinnengesetz VO

Unterschie den männlichen ollegen eingesegnet un! nicht
ordiniert wurden

Eine eologin der ersten (seneration erzählte „Wir en uUu1ls da-
mals die Öpfe hei{fs geredet herauszubekommen der Unter-
schied zwischen Ordination un! Einsegnung jeg aber WITL en ihn
nicht gefunden DE xibt auch keinen Es 1St beides asselDe sagte
uns Professor endlian! bei Diskussion ber dieses ema
Der Umgang der Kirchenleitung mI1T diesen beiden Handlungen der
Entstehungszeit des Vikarinnenamtes? und spater scheint diese Aussage
Wendlands bestätigen, denn bei Einsegnungsjubiläen dieser e0O10-

gratulierte der Präses der Evangelischen Kirche VO Westfalen
VARE Ordinations-Jubiläum, ohne jemals el Handlungen recht-

ich gleichgestellt en
och Wirklichkei besteht theologisch un! kirchenrechtlich

erheblicher Unterschie zwischen Ordination und insegnung. Denn
SONS WarTe es cht den heifßen Diskussionen und ständigen ompe-
tenzschwierigkeiten der Theologinnen gekommen uch den eologi-
schen Nachschlagewerken wird bei der Definition beider Begriffe 1e]
Wert auf die Verschiedenhei beider Handlungen gelegt Wo also lag der
Nterschıie zwıischen Ordination und insegnung?

Kirchengesetz betreffend Vorbildung und Anstellung der Vıkarınnen VO Maı
1927 Kirchliches Gesetz- un! Verordnungsblatt KG VBI Jg 1927 Nr 31

228 ff
Vgl Ausführungen Z.UT Ordination VO  - Grete Schönhals dieser Arbeit
Vgl Gerda Keller, Kirche, Linnemann Hans-Martın Theologinnen der
Evangelischen Kıirche VO  a Westfalen, Dreı Erfahrungsberichte, Bieletfeld 1990
Dienst/ Wendt Einsegnung RGGS 5Sp 404 f
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DIie Bedeutung der Ordination

Die wichtigsten Aussagen ber die Ordination en WITr 1n den refor-
matorischen Bekenntnisschriften.® Edmund Schlink hat 1ın selner „Iheo-
logie der lutherischen Bekenntnisschriften“ die Ordination 1m Zusam-
menhang muıiıt dem weltlichen un geistlichen egımen sinngemäls fol-
gendermakßsen erklärt®

Ist das weltliche Kegiment die Gewalt des Schwertes, ist das geistli-
che egımen die Gewalt des Wortes (Gottes. usgeübt wird die Gewalt
des Wortes (Gottes UrcC das Predigtamt. Dessen Auftrag besteht darin,
das Evangelium predigen, die Sünden vergeben und die akra-
mMente verwalten. Edmund hlink beruft sich hierbei auf die ontes-
S10 Augustana V,1 un ff 7 Miıt den Tel Handlungen vangeli-
umspredigt, Sündenvergebung und Sakramentsverwaltung ist das geistliche
Kegiment vollständig beschrieben.® Entscheiden ist unNnseTeNM. Zusam-
menhang die rage, Wel dieses egımen bzw Amt ausüben darf.

Jenson/Börner-Klein/von Lips/ H.-M. Müiller: Ordination, 2 y 324-
367
Jentsch/Jetter/Kiessig/Reller He.) Fvan elischer Erwachsenenkatechismus,
1125 fl 1132 f/ 1149 fI 1160 fl 1162 fl 1166 Lohse/Heubach: Ordination, RGG),

4, Sp 1-1
Lohse/Jahr: Ordination, 1n EKL?2, 1L, Plathow / Flynn/Stein:
Ordination, EKL>, INL, 5Sp 910-918 Reller/H.Müller/ Voigt Hg) Evangeli-
scher Gemeindekatechismus, 364 f Schian/Gennrich: Ordination, RGG2,
4I 752 ff
Westermann/Luck/Brodde: Segen un: Fluch, 1n EKL* HL 5Sp 916-921
i ıe Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Herausgegeben 1MmM
Gedenkjahr der Augsburgischen Konfession 1930, Aufl., Göttingen 1959, hier be-
sonders N XIV nıs1ı rıte VOCatus, ff
Edmund Schlink, Theologie der Iutherischen Bekenntnisschriften, 171 Einführung

die Evangelische Theologie, VIIL, Autfl., München 1948, 306 Fr
V,1 „Solchen Glauben erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt,

Evangelium und Sakrament geben, dadurch als durch Mittel den heiligen Geist
xibt, welcher den Glauben, und WE will, denen, das Evangelium hÖ-
ICIL, wirket. CAXXVUIL 10 ff: „Nun lehren die Nseren also, dafs der Gewalt der
Schlussel oder der Bischofen sel, lauts des Evangeliums, eın Gewalt und Befehl
Gottes, das Evangelium predigen, die Sunde vergeben und behalten un!
die Sakrament reichen und handeln. IDannn C’hristus hat die Apostel mıiıt diesem
Befehle ausgesandt Joh „Gleichwie mich meın Vater gesandt hat, Iso sende ich
uch uch. Nehmet hın den heiligen Geist; welchen ihr ihre Sünden erlassen WEeTl-

det, denselben sollen S1e erlassen se1n, un! denen ihr S1€E vorbehalten werdet, de-
LIETN sollen S1e vorbehalten sSe1n.  -
gr dem Auftrag der Evangeliumspredigt un Sakramentsverwaltung ist der
henst des geistlichen Kegıments vollständig umrıssen. Ne welteren Aussagen
der Bekenntnisschriften fügen dieser Bestimmung nichts weiteres hinzu, -10)05
dern entfalten S1e NUr.  d Edmund Schlink, Theologie, Y 311
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DIie Augsburgische Konfession (CA VA) Sagt, das Predigtamt un die
Sakramentsverwaltung sSind VO Gott eingesetzt worden. Sije Sind also
ordinatıo de1 „eingesetzt einem bestimmten, geschichtlichen Ereign1s
yöttlicher Anrede un ZWaTr der Beauftragung der Apostel 1ITC Jesus
Christus.””?” Gemeint ist der Betfehl Christi die ünger, Joh 2021
„Gleichwie mich meln Vater gesandt hat, sende ich euch”

Die Vollmacht, das vangelium predigen, schlieft zugleic auch
die Vollmacht e1ın, welıtere Boten mıiıt der Evangeliumspredigt eauf-
tragen.*” Dazu ist das geistliche egimen bzw die TC 1m Auftrag der
Gemeinde berechtigt. Sie vollzieht die ordınatıo einzelner. Und niemand
darf ohne diese ordıinatıo predigen: De ordine ecclesiastico docent, quod
eINlOQO debeat ıIn ecclesia publice docere aut sacramenta administrare 151
rıte VOCatus (CA XIV) Der kzen jeg auf dem rıte VOCALUS Ist T aber
VO  3 der Kirche azu berufen, dann handelt der rediger 1m u  ag
(sottes un 1ın Stellvertretung Christi.1! Das Predigtamt der das geistli-
che Amt darf also erjenige ausüben, der VO der Kirche 1m Auftrag der
(Gemeinde azu berufen un! ordentlich eingesetzt, also „ordiniert” ist
Die Ordination geschieht unter Auflegung der an mıt dem Uuspruc
der Verheifsung Gottes

Bereıts 1mM en Testament xibt solche Amtseinsetzungen unter
Auflegen der ände, Zu eispie als Mose Josua seinem achfolger
bestellt.12 Ahnlich gestaltete sich die 1INnatıon 1mM Spätjudentum un: 1m
Neuen Jestament, besonders ın der Apostelgeschichte und den Pasto-
ralbrieten

DIie Bedeutung der Einsegnung
iıne segenshandlun ur ursprünglich jeder vollziehen S50 segneten
1m en Testament der Vater den S0  S der die Eltern die Kinder Hiıer-
bei egte der Segnende die anı auf un sprach eın begleitendes Wort,
wobei die Handauflegung das gesprochene Wort bekräftigen SO  e
Ausschlaggebend WäarT also auch hier das Wort Später wurde auch eın
SANZES olk gesegnert. Schliefslic 1e die Segenshandlung LLUT och
einem Priester Vorbehnalten (Aaronitischer Segen).

Ebenda, 326

11
Ebenda, P

12
Ebenda, 331
Num 271223 34,9, vgl ZU Folgenden KEduard Lohse, Ordination, 17 EKLE

13
L, Sp 1716

Claus Westermann, segen und Fluch, Religionsgeschichtlich, EKL?, ILL, >Sp.
916
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Wie en Testament WarTr auch Neuen Testament die Seg-
HUn gebräuchlich Jesus segnete die nder, aber auch rot un! Wein
Da Segensworte wirkungsmächtig** Sind spielen S1E spater der Litur-
S1Cc eiNnNe wichtige VOT em eım Abendmahl dann aber auch bei
den Kasualien (zum eispie auftfe Trauung) un bei den besonderen
Handlungen, WIeC ZU eispie bei der Konfirmation oder bei Amtseıin-
führungen Die Segenshandlung gehört die Liturglie der Ordination
un! 1St e1n Teil derselben

Als selbständige andlung wurde die Segnung dann als „Einseg-
NUuNng vollzogen WE die 1IFC Menschen für spezielle ufgaben
einsetzten wollte iıne besondere edeutung rhielt die insegnung
Bereich der Diakonie bei der Entsendun VO Diakonen und Diakonis-
SE Sie wurde spater auch für die Beauftragung VO Gemeindehelferin-
1ien Laienpredigern, Kirchenmusikern usSs W verwendet zuletzt bei der
insegnung VO Vikarinnen

DIie Einsegnung entlässt den Gesegneten e11le eue irklichkei
und Aufgabe un hat „n Zusammenhang mıt Verpflichtung un GE

konstitutive edeutung für die Übertragung besonderer Amter
und Lhenste ] der rche  M Das hei{ft mıt anderen Worten: DIie „Einseg-
44  nung ist für die Übertragung besonderer I )henste vorgesehen,während
die „Ordination” 1Ur für das PINE Amt oilt, das Pfarramt, das ZUT Öffentli-
chen Wortverkündigung un: Sakramentsverwaltung berechtigt

Wie bereits erwähnt wurde e1i1e Vikarin nicht „ordiniert sondern
„eingesegnet” da der „Vikarin der ege nicht das geistliche
(Ööffentliches Predigtamt) und damit die sogenannten Rechte des geistli-
chen Standes vollem mfang, sondern C111 begrenztes Amt der ate-
chese und der Seelsorge indern, weiblicher Jugend un! Frauen über-
tragen wurde Eine hnliche Bedeutung hat für den CHSCICH Bereich der
Diakonie die insegnung der Diakonissen und Diakone

11 Die Gründe für die Einsegnung VO Frauen

Dass e1inNe Vikarin nicht die gleichen Rechte und ufgaben WI1e en Pfar-
1eT rhielt obgleic S1€e die gleiche Ausbildung WI1IC empfangen hatte,
lag CINZ1E un allein daran, ass S 1E eliNre Tau War Im Kirchengesetz für

14 Luck Segen un! Fluch L11 Im EKL? {11 5Sp 9019
15 Günther Wendt Einsegnung, ın RGGS Sp 405
16 Ebenda
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Geistliche VO: 1927 stand ausdrücklich, ass der eru des Geistlichen
dem männlichen Geschlecht Vvorbehnalten se1.1/

1919 anderte sich Urc. die Weilmarer Verfassung ein1ges Wesentli-
che für die Tau Sie am das Stimmrecht un die Möglichkeit ZUrTr

gleichen Ausbildung wWwI1e der Mann Frauen, die se1it 1908 iın Preufen
studieren, aber keine Examen ablegen durften, bekamen 1U das ec
auf einen ordentlichen Abschluss ihres Studiums

iıne studierte un! selbständige Tau wurde L11U. aber für die VO
Männern beherrschte Gesellscha eın Problem Allerdings cht LLIUTr

dort, sondern VOT em der Kirche.l8® Hıer hatte sich nämlich Lrotz der
positiven Einstellung Jesu gegenüber der Frau, eine frauenfeindliche
eologie entwickelt. Bibelstellen, die Frauen ın leitenden Funktionen
zeisten) * Vergessenheit geraten. Dagegen hatte I1a  m solche
tellen, die die Unterordnung der Tau verlangten,““ Z Ausgangs-
punkt für die Beschreibung des Verhältnisses VO Mannn und Tau g-
LLOINIMNEIN. Ebenso verfuhr 111a bei en Entscheidungen, die die Arbeit
der Frauen 1in der TE regelten. SO oriıenterten sich die eologen
dieser eıt 1n ihren Ethiken Begriff der „DTOTAyYN”, der nterord-
NUNgS, WE S1e daser der Geschlechter zueinander beschrieben
€e1 zıng zunächst das Zueinander der Ehe

Für chlatter2! War die Überordnung des Mannes ber die Tau
selbstverständlich Er berief sich el auf die ubDblıchen Bibelstellen.?® DIie
dort aufgeführte UOrdnung, die die Unterordnung der Tau verlange,
sichere die 1ntrac der Ehe Dieser Gehorsam der Tau gegenüber
dem Mann 1n se1nNe egründung 1m Evangelium. Nur MHrc das

17 Kirchengesetz betreffend Vorbildun und Anstellungsfähigkeit der Geistlichen
VO Maı 1927 GVBI VO 1F 1927, Nr. 11, Jg 1927, 219 ff
Heinz-Dietrich Wendland spater eın Anwalt der Theologinnen beschreibt se1ine
erste Begegnung miıt ıner Theologiestudentin 1 Lüttgekreis Anfang der ZWAanzı-
SCI Jahre folgendermadisen: „Dies (der Lüttgekreis) WarTr eın kleiner Kreıs VO  }
denten, einschliefßlich ıner Studentin der Theologie damals eın „einmalıiges”
Phänomen, ıne frühe Vorläuferin späterer Theologinnen, Ja OB Pastorinnen,
Sache und Person damals fast eın „Greuel 1mM Heili Heinz-Diet-
rich Wendland, Wege und mwege, Jahre erlebte Theologien (1
terslioh 1977,
Priscilla Apg. 18,1-3), Evodia und Syntyche (Phil. 4I f.) werden als Mitarbeiterin-
1ien erwähnt Frauen bekommen Ostermorgen VO. nge. un VO: auferstan-
denen Jesus den Aulftra
28,1 ff und Joh 20,1 ff

S, den üngern (!) die Auferstehung verkündigen: Matth

20 Gen. Die Frau wird aus der Kippe des Mannes erschaffen, ist Iso nachgeordnet
unı damit untergeordnet; 1.Kor 14,54 f/ die Haustafeln Eph. O ff. un Kaol. 3,18;

11ım. „11-15 Hier OS nicht dam wurde verführt, sondern Eva
Adolf Schlatter, Die christliche Ethik, Autfl., Stuttgart 1929, 398
Die Haustafeln 'g  . unı Kol 3,185 SOWIE Pt. S un Kor. 14,34 Vgl
uch Adolf Schlatter, Ethik, 308
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Evangelium rhalte die Tau das Vermögen, sich völlig unterzuordnen
Lehne S1€e sich dagegen auf ringe S61 damit ihren „selbstischen acht-
willen Z USCdTUC Und dann wWOTrTtUIC „Bintracht kann die (3
meinschaft der (jatten LIUT dadurch kommen dafs der e1iNe Teil leitet der
andere sich leiten ä{st Ohne Unterordnung kann Eintracht entste-
hen LK Für Schlatter 1St auch selbstverständlich ass S klar den-
en! Tau LUEC @111 höheres Ziel erstreben kann als das, das ihr VO Pau-
Ius Kor T3 zugeordnet 1St nämlich „die Ehre des Mannes S1711

inige Jahre spater brachte arl Barth? den edanken der Unterord-
NUunNng der Tau Zusammenhang mıiıt der Schöpfungsordnung auf die
Formel IIA geht VOT B, kommt ach Ordnung el olge Ordnung
hei{fst oror  ung un Nachordnung, Überordnun und Unterord-
NUun//’26 Gemeint WAar, ass die Schöpfungsordnung e1ille Vor- und ach-
ordnung, e1iNe Über- un! Unterordnung beinhalte, wobe:i der Tau VO  >
ott die ach- un Unterordnung bestimmt SCl arl ar eZz0og sich
el auf die bekannten Bibelstellen Wichtig für WAäal, ass die Un
terordnung der Tau freiwillig geschehe, Gehorsam des Glaubens
und nicht aufgrund der Gewalt des übergeordneten (Ehe )Partners Da-
mıit meıninte arl ar WäarTe die Tau nicht dem Mann untergeordnet
sondern Christus, WIeEe auch die Gemeinde T1ISTUS untergeordnet sSe1
1 LLUT diese Argumentation der Freiwilligkeit WarTr ragwürdig,

sondern wirkte siıch auch verhängnisvoll aus ass INnan sich bei der
Unterordnung der Tau wieder auf die Weisung des Evangeliums
berief ohne sich der Mühe unterziehen die betreffenden Bibelstellen

Zusammenhang des SaNZEN Textes untersuchen
In ihrem Buch „Die Tau den paulinischen Briefen” hat sich Else

Kähler 196() ausführlic mıiıt dem Begriff der „DTOTAYN“ der nterord-
HNUNS, den paulinischen Briefen beschäftigt und festgestellt ass die
Tau bel Pauhus keineswegs die untergeordnete tellung eiINNımMMT WIe

ihm zuschrieb sondern ass bei ihm Mann un:! Tau viel-
mehr echter Partnerschaft zueinander stehen ber dadurch ass
Ian spater bei der uslegung einzelne Stellen isolierte WäarTr dieses part-
nerschaftliche Denken der eologie mehr verloren

Adolf Schlatter Ethik 309
Ebenda.
Karl Barth, Die kirchliche Dogmatik, 1L, Teil, Zollikon-Zürich 1951, 189 ff
A =— Mann, D = Frau.

KOorT. 14,34; Kol 3,18 Eph 1ım 241 Jıt + 371 Karl Barth
Dogmatik 1114 192
Vgl hierzu: Else Kähler, Die Frau den paulinischen Briefen Unter besonderer

besonders
Berücksichtigun

m3 1 Kor
des Begriffes der Unterordnung, Zürich / Frankfurt 1960) ff
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Außerdem konnte I11allı 4116 die Isolierung einzelner Stellen se1INeEe
eigene, bereits vorgefasste Meınung 1DU11SC gut stutzen Das War nicht
LLIUTL unwissenschaftliche Arbeit, sondern auch unredlich. Dadurch wurde
den Frauen etwas vorenthalten, W as ihnen eigentlich zustand. Ebenso
berücksichtigte auch nicht die Zeıt, der die Evangelien und die
Briefe geschrieben worden Damals War die Tau untergeordnet.

Sobald 1U aber das Evangelium als eleg für die Unterordnung der
Tau angeführt wurde, War jeder Widerspruch eıne Auflehnung
Gottes Wort un die Christusoffenbarung. Wehrten sich die TauU-

diese Ordnung, konnte 1es als Ungehorsam das vange-
lum ausgelegt werden. Immer wieder en Männer dieser Art Theo-
logie betrieben, VOT em in der Zeıt, als das Amt der Vikarın
IN Nur infolge dieser verschiedenen, ungunstigen Voraussetzungen
lässt sich der lange un! unverständliche Weg der Befreiung der Tau
VO den Vorurteilen der männlich gepragten Gesellschaft und TC.
erklären.

1C LLUTL die Männer olchen Gedankengängen unterworfen,
sondern auch die Frauen selbst Waren S1€e doch als Mädchen entspre-
en CErZOSECN worden. Als Idealvorstellung einer Tau galt, ass S1€e
Hausfrau und Mutltter wurde. ort lag ihre eigentliche Bestimmung.
ollte S1e trotzdem einen eru ergreifen, dann erwartete INan, ass sich
das Arbeitsgebiet aiur bei ihrer „  1SC. weiblichen“ Veranlagung
siedelte.?9 Das machte sich auch die Kirche zunutze Sie sahZ eispie.

der Aufgabe der Diakonisse diese weibliche VOTrD1  ich rfüllt
Darum versuchte die rche, als die Theologinnen auftauchten, diese

dem an der Diakonissen zuzuordnen.®% DIie Ööffentliche Arbeit dage-
sCH WarTr dem Pfarrerstand Vorbenalten. er die „Einsegnun  S der XE
arın WI1e bei einer Diakonisse und eıne „Ordination“” WI1Ie S1e eın 11fs-
prediger rhielt

Diese einung ber die ufgaben einer Tau als Theologin wird
nırgendwo deutlicher als dem insegnungsformular für Vikarinnen.
ber ohnt nicht LLUTL, sich das Formular unter diesem Gesichtspunkt
anzusehen, sondern auch, es mıiıt dem Ordinationsformular für Männer

29 Vgl Paul Althaus, Grundriß der Ehtik, Autfl., Gütersloh 1931 Obgleich Althaus
hier für die Frau eigenverantwortliche Arbeit un: Unabhängigkeit VO Mann Vel-

langt, sieht doch uch die Hauptaufgabe der Frau ıner mütterlichen Rolle:
„Die schöpfungsmäßige Art der Frau welst S1Ee erster Linı solche Berufe,
denen S1e Eigenstes, die Mütterlichkeit, unmıiıttelbarem 1ens menschli-
chem Leben leben kann.  D

Westfalen gab 194 / OS Verhandlungen mıiıt dem Diakonissenmutterhaus
Bethel betreffs UÜbernahme der Theolo das Multterhaus. (Brief Marıa Wel-
lers, Himmelfahrtswoche 1947/, Akten des westftfälischen Theologinnenkonvents, 1mM
Besitz der Verfasserin; 1mM Folgenden: AWIK)
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vergleichen un die ntwicklung dieses Formulars ber Jahrzehnte
verfolgen. €e1 kann I11all Erstaunliches entdecken.

111 Die Agende für die Evangeliche Kirche
der altpreufischen Uniıon VO 1930

Das älteste‘ Formular, das Westfalen ZUur insegnung einer Vikarin
benutzt wurde, WarT das Einsegnungsformular der altpreufsischen Unıion
VO 1930.51

Be1l elıner Nebeneinanderstellung des Ordinationsformulars für Män-
MEeET mıiıt dem Einsegnungsformular für Frauen,** die Aur gleichen eit ın
eDrau«cCc auf, ass bei der Vikarın 1mM Gegensatz ST ilfs-
prediger die insegnung muıt der Einführung gekoppelt ist „Die Vikarin
wird bei der erstmaligen Anstellung Urc den Superintendenten einge-
segnet, der S1e zugleich ın ihr Amt Art,5 beginnt der Vorspann.

Der Mann rhielt 1n der ege ach dem Zwelılıten Examen die Trdi-
natıon un damit das „geistliche Amt“, das ihm die Rechte des Geistli-
chen Standes sicherte. DIie Übertragung eiINeEeSsS konkreten Dienstauftrages
musste damit nicht verbunden SEe1N. Der Ordinierte behielt diese Rechte
bis seinem Tode, Se1 enn, S1€e ihm 1n einem Disziplinarver-
ftahren abgesprochen worden.

Die Koppelung der insegnung einer Vikarin mit ihrer ersten Einfüh-
run: 1n uUuLNniseTelNll Formular erinnert Luthers Verständnis VO der (J)r-
dination. Diese WarTr für WI1Ie eiInNne Amtseinfü  un 1ın eine bestimmte
(jemeinde un sollte immer dann LEeuUu vollzogen werden, WE eın Pfar-
rer eiINe andere Gemeinde wechselte.

Später traten aber WI1Ie der katholischen Kirche, auch ın der EVall-

gelischen Kirche Ordination und Amtseinführung 1n zwel Handlungen
auseinander. DIie Ordination am dadurch gesamtkirchlichen C'ha-
rakter, das heißt, S1€e galt nicht mehr LIUT für eine bestimmte Gemeinde,

31 Agende für die Evangelische Kirche der APU, Entwurf 1930, {1IL eil Die kirchli-
hen Handlungen, insegnung und Einführung iner Vikarıin, ff Die Jahres-
zahl 1930 als Erscheinungsjahr der Agende ist unklar. In der vorliegenden Aus-
gabe stand keine Jahreszahl dabei, das Jahr 193() War mıiıt Bleistift hinzugefügt.
Vgl Anhang: Formular Die beiden Formulare sind dort synoptisch angeordnet.
Das gleiche gult für Formular (Die Überschriften Großbuchstaben Formular

Sind ZUT Gliederung des Textes ingefügt.)
In der eıt zwischen dem /welıten Examen und der Einführun ıIn eın Pfarramt
etwa eın Jahr spater befand sich der Mannn 1m Hilfsdienst. Für Frauen gab hler-
für zunächst keine Regelun
Vgl Hannelore Jahr, rdination, IL In den christlichen Kirchen, EKL2, 1L, 5Sp.
1718
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sondern S1e erlaubte dem Ordinierten den Dienst auch 1in anderen ( S>
meinden der Kirche Schlieflich blieb auch 1ler wWwWI1e der katholischen
Kirche das Anrecht auf die geistliche Amtstätigkeit bis S Tode @1 -

halten
Da die Theologinnen nicht dem geistlichen an angehörten” SO11-

dern 1ın der Verfassungsurkunde VO  - 1922 den UOrganısten Chorlei-
tern un: Diakonen Diakonissen geste wurden,*® gab es5 für S1e keine
Ordination, sondern eıne Einsegnung. DIie insegnung der Theologin
War ZWaTr nicht wiederholbar, aber ihre erknüpfung mıt der ersten kın-
rung sollte die Bedeutung der Einsegnung OIfenDar relativieren, denn
11re die Koppelung beider Handlungen hatte die insegnung 1Ur dann
einen Sinn, Weli11ll S1€e miıt einem bestimmten Auftrag verbunden Wa  — Der
gesamtkirchliche Auftrag WarTr ihr damit

Die Bestätigung dieser Nna. findet sich 1m Vikarinnengesetz VO  z

192% in dem 1mM 155 el „DIie Befugnisse |des Vikarinnenamtes!|]
ruhen während der Ehe.“ ine Vikarin wurde bei ihrer Verheiratung aus
dem Dienst entlassen,> W as eiıner Disziplinarmaisnahme gleichkam.

In der Praxıs hatte die Koppelung der Einsegnung mıt der Einfüh-
LUNS Z olge, ass ın den Anfangszeiten die Vikarinnen ach dem
Zweiten Examen manchmal jahrelang ihren Dienst aten, ohne eingeseg-
net Se1N. Es gab nämlich zunächst aum Vikarinnen-Stellen Ihese
wurden erst dann eingerichtet, WE eiINe Vikarın ach ihrem Examen
eiıne Stelle suchte. Hierbei dauerte me1lst sehr lange, bis eiIne ( S0
meıinde, eın Verband sich azu entschliefßsen konnte eiINe Tau eINZU-
tellen Es andelte sich dann auch n1ıe die Pfarrstelle eiıner CiS-
meinde, die klar strukturiert WAär, sondern Arbeit In Gemeinden,
erken der Einrichtungen, wobei das Arbeitsfe erst LIEU umrıssen
werden mMmusste el achtete 11a darauf, ass die Arbeit Nnur TauU-

Kindern un! Jugendlichen geschah. Solche Stellen ussten erst g-
schaffen un auf eiINe ganz bestimmte Vikarın zugeschnitten werden.
el entsprach das Arbeitsfe durchaus nicht immer dem Stand einer
Theologin, sondern die Arbeit hätte auch VO  5 einer Gemeindehelferin,
einer Lehrerin oder einer Hauswirtschafterin übernommen werden kön-
LE  3 Die Vikarinnen manchmal froh, WE S1e überhaupt eine

Vgl dieser Arbeit.
Lüttgert (Hg.) Verfassungsurkunde für die Evangelische Kirche der altpreufsi-

schen Unıion VO September 19272 Ausgabe für einland und Westfalen, Ber-
lın 1925, hier, Art
Die Vikarin durfte, WE S1e heiratete, nicht einmal ihr Lehrvikariat Ende füh-
LE  S Das wird 1mM Vikarinnengesetz VO  - 1927 1mM 8/ geregelt: „Mit der Verheira-
tung scheidet die Kandidatin aus dem Kandidatenstande aus.  08 Die Ausscheidung
aus ldem Dienst bel Verheiratung galt übrigens damals uch für die Beamtin.
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Anstellung bekamen, und das anstellende Werk WarTr dankbar, WE die
Vikarın die verschiedensten ufgaben übernahm, auch WE GS1€e nicht
der Ausbildung der Vikarın entsprachen. Am offensten den Frauen g-
genüber die Gemeinden 1mM Ruhrgebiet. Dagegen hatten die Ge-
meinden 1MmM Ravensberger Land die größten robleme, eine Tau be-
schäftigen. IDie Anstellung einer Tau hing nNnaturlıc auch VO der en-
heit eiINnes Pfarrers ab Infolgedessen konnte manchmal eiıne Vikarın erst
sehr spat eingefü werden. Damıt ntfiel dann zunächst auch die Fıin-
SCENUNGS Allerdings spielte es in diesen Jahren für die Vikarinnen keine

bei ihren praktischen Tätigkeiten, ob S1€e eingesegnet oder
nicht, da S1e SOW1€eS0O LLUTr solche Dienste ausrichten durften, die S1e ohne
insegnung tun konnten.

kın zweıter, wesentlicher Unterschie Z Pfarramt kommt 1m VOor-
SPahrı A Einsegnungsformular VO 1930 dem Satz ZU USAarTuC
498 das Amt der Vikarın anders gyeartet ist als das Pfarrame MU auch
die Einsegnung anders gestaltet se1n, als die Ordination elInes Pfarrers.”
Was unter „anders” verstehen ist, das hat die unterschiedliche
Bedeutung VO Ordination un! Einsegnung gezeigt olglic unterschei-

nationstormular für Männer.
det sich das insegnungsformular für Frauen erheblich VO dem rdi-

VOT dem Einsegnungsgottesdienst“® wWwI1Ie bei den Männern eın
espräc zwischen dem Superintendenten un: der Vikarin stattfinden
soll, bleibt en Es wird auch nicht erwähnt, ass vorangehenden
Sonntag die Einsegnung abgekündigt werden soll, geschweige denn,
ass „tunlichst eine Abendmahlsfeier“” WI1e€e be1 der Ordination der Män-
1ier mıiıt der Einsegnung verbunden wird. Assistenten sind nicht VOTSCSEC-
hen Es erfolgt auch kein fteierlicher inzug. DIie Vikarın oitzt während
des Gottesdienstes HUTF In der ähe des Altars

Diese Außerlichkeiten erinnern mehr die Einsegnung einer 1a KO-
nısSse als die Ordination eines Hilfspredigers. 50 WäarTr CS auch gemeiınt.
Das insegnungsformular für Vikarinnen ist iIm Verhältnis zZAT Ordina-
tionsftormular erheblich zusammengeschrumpft. Die Grundelemente
einer Ordination: Schriftlesung, Vorhalt (=Vorhalt der ıchten des Am-
tes bzw des Gelübdes), rage un:! Zusage (Gelübde) SOWI1E Seg-
NUun und Sendung kommen LLUT teilweise der verkürzt VOTL, WI1e die
Gegenüberstellung beider Formulare ZeEISL Es fehlen Naturlıc ebenso
die Hınwelse auf das Predigt- un Hiıirtenamt un! auf die Sakraments-
verwaltung. Der Superintendent beginnt die Einsegnung der Vikarıiın muıiıt
den Worten: „Die evangelische Kirchengemeinde hat dich dem

Vgl ZU Folgenden: Anhang, Formular
Vgl Formular
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Amt einer Vikarın 1ın ihren Dienst beruften.”“ Diese Formulierung wird
ach dem „Gelübde”40 der Vikarın wiederholt „5o übertrage ich dir
das Amt eiıner Vikarın treuem Dienst” .41 LDiese 1er Worte „das Amt
eiıner Vikarın 44 sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-
SCS Sie kommen his ZUT endgültigen Gleichstellung Ordinationsfor-
mular VO 1963 1ın en Einsegnungsformularen VO  z

Wenn 11a rag „Was War denn dieses Amt einer Vikarin?”, fin-
det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Orhalts IO sollstAmt einer Vikarin in ihren Dienst berufen.“ Diese Formulierung wird  nach dem „Gelübde“40 der Vikarin wiederholt: „So übertrage ich dir  das Amt einer Vikarin zu treuem Dienst“.4 Diese vier Worte „das Amt  einer Vikarin“# sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-  ges. Sie kommen bis zur endgültigen Gleichstellung im Ordinationsfor-  mular von 1963 in allen Einsegnungsformularen vor.  Wenn man fragt: „Was war denn dieses Amt einer Vikarin?”, so fin-  det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Vorhalts: „Du sollst‘ ...  innerhalb der deinem Amt gewiesenen Grenzen teilhaben an der Ver-  kündigung des teuren Evangeliums und an der Sorge für die Seelen.  Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen  u  F  also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht. Außerdem  bedeuten die „Grenzen”, dass kein Predigtdienst und keine Sakraments-  verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen und  vor allem keine Gemeindeleitung.“® Anders ausgedrückt: hinter diesen  vier Worten verbirgt sich ein Amt „sui generis”,* das heißt, ein Amt  eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und Hand-  lungen beschränkt.  Bei den Hilfspredigern ist an dieser Stelle davon die Rede, dass ihr  zukünftiges Amt mit dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung  sowie der Seelsorge zu tun hat. Und der Ordinand wird als treuer Hirte  bezeichnet. Werden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen  verlesen, so fallen diese bei der Einsegnung der Vikarin ganz weg. Im  Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr nun  entschlossen, dies alles zu geloben...”, während die Vikarin an dieser Stelle gefragt  wird: „... willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Mit dieser letzten  Formulierung wird das Gelöbnis bei der Vikarin zumindest abgeschwächt, wenn  nicht sogar nur in eine Verpflichtung abgeändert. Insofern fragt Ilse Härter zu  Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular von 1930 ein Gelübde ab-  gelegt haben. Ilse Härter, Persönliche Erfahrungen mit der Ordination von Theolo-  ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und in Berlin/Brandenburg, in:  Schriftreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Bd. 84, S. 193-209, Gün-  ther van Norden, Zwischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung Ilse Härter),  hier: S. 195.  41  42  Bei den Männern: „So übertrage ich dir ... das evangelische Predigtamt.”  Bereits im Vikarinnengesetz von 1927 erscheint die Formulierung vom „Amt einer  Vikarin“ in 8 2 Abs. 1.  Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz von 1927 in 8 13, Abs. 2  folgendermaßen: Wortverkündigung im Kindergottesdienst, vor Frauen und Mäd-  chen in Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit im kirchlichen Unterricht und  an Berufsschulen, Seelsorge in der Gemeinde, besonders an der weiblichen Jugend,  an Frauen in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden  ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente und Amtshandlungen.  Dieses Amt „sui generis” sollte in späteren theologischen Auseinandersetzungen,  vor allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch eine große Rolle spielen.  429nnerhalb der deinem Amt gewlesenen Grenzen teilhaben der Ver-
ündigung des teuren Evangeliums un der orge für die Seelen
Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen

also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht Aufßerdem
bedeuten die „Grenzen“”, ass eın Predigtdienst un! keine Sakraments-
verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen un
VOITI em eiıne Gemeindeleitung.“ Anders ausgedrückt: hinter diesen
1ler Worten verbirgt sich eın Amt „sSul generIis” ‚* das et eın Amt
eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und and-
lungen beschränkt

Be1l den Hilfspredigern ist dieser Stelle davon die Rede, ass ihr
zukünftiges Amt miıt dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung
SOWI1E der Seelsorge tun hat Und der Taınan wird als treuer Hırte
bezeichnet. erden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen
verlesen, fallen diese bei der insegnung der Vikarın SanNz Wes Im

Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr LU}

entschlossen, dies alles geloben...“, während die Vıkarın dieser Stelle gefragt
wird: willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Miıt dieser etzten
Formulierung wird das Gelöbnis be1i der Vikarin zumindest abgeschwächt, WEelll
nicht Og LLUT in ıne Verpflichtung abgeändert. Insotern fragt Ilse ärter
Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular VO:  > 1930 eın Gelübde ab-
gelegt haben. {IIse ärter, Persönliche Erfahrungen miıt der Ordination VO  a Theolo-
ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und 1n Berlin/ Brandenburg, 1n
Schriftreihe des Vereıins für Rheinische Kirchengeschichte, 8 J 193-209, Gün-
ther Va  z Norden, 7 wischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung {Ilse Härter),
hier: 195

41 Be1 den Männern: „So übertrage ich dirAmt einer Vikarin in ihren Dienst berufen.“ Diese Formulierung wird  nach dem „Gelübde“40 der Vikarin wiederholt: „So übertrage ich dir  das Amt einer Vikarin zu treuem Dienst“.4 Diese vier Worte „das Amt  einer Vikarin“# sind ausschlaggebend für die Beschreibung ihres Auftra-  ges. Sie kommen bis zur endgültigen Gleichstellung im Ordinationsfor-  mular von 1963 in allen Einsegnungsformularen vor.  Wenn man fragt: „Was war denn dieses Amt einer Vikarin?”, so fin-  det sich die Erklärung in den beiden Sätzen des Vorhalts: „Du sollst‘ ...  innerhalb der deinem Amt gewiesenen Grenzen teilhaben an der Ver-  kündigung des teuren Evangeliums und an der Sorge für die Seelen.  Insbesondere sollst du den Frauen und Mädchen der Gemeinde dienen  u  F  also die Beschränkung auf das weibliche Geschlecht. Außerdem  bedeuten die „Grenzen”, dass kein Predigtdienst und keine Sakraments-  verwaltung zugestanden werden, ebenfalls keine Amtshandlungen und  vor allem keine Gemeindeleitung.“® Anders ausgedrückt: hinter diesen  vier Worten verbirgt sich ein Amt „sui generis”,* das heißt, ein Amt  eigener Art, das sich auf Frauen und auf bestimmte Dienste und Hand-  lungen beschränkt.  Bei den Hilfspredigern ist an dieser Stelle davon die Rede, dass ihr  zukünftiges Amt mit dem Predigtdienst und der Sakramentsverwaltung  sowie der Seelsorge zu tun hat. Und der Ordinand wird als treuer Hirte  bezeichnet. Werden bei den Hilfspredigern entsprechende Bibelstellen  verlesen, so fallen diese bei der Einsegnung der Vikarin ganz weg. Im  Es fällt auf, dass die Ordinationsfrage bei den Hilfspredigern heißt: „Seid ihr nun  entschlossen, dies alles zu geloben...”, während die Vikarin an dieser Stelle gefragt  wird: „... willst du dein Amt nach dieser Richtschnur führen...”. Mit dieser letzten  Formulierung wird das Gelöbnis bei der Vikarin zumindest abgeschwächt, wenn  nicht sogar nur in eine Verpflichtung abgeändert. Insofern fragt Ilse Härter zu  Recht, ob die Vikarinnen in dem Einsegnungsformular von 1930 ein Gelübde ab-  gelegt haben. Ilse Härter, Persönliche Erfahrungen mit der Ordination von Theolo-  ginnen in der Bekennenden Kirche des Rheinlands und in Berlin/Brandenburg, in:  Schriftreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Bd. 84, S. 193-209, Gün-  ther van Norden, Zwischen Bekenntnis und Anpassung, (Sammlung Ilse Härter),  hier: S. 195.  41  42  Bei den Männern: „So übertrage ich dir ... das evangelische Predigtamt.”  Bereits im Vikarinnengesetz von 1927 erscheint die Formulierung vom „Amt einer  Vikarin“ in 8 2 Abs. 1.  Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz von 1927 in 8 13, Abs. 2  folgendermaßen: Wortverkündigung im Kindergottesdienst, vor Frauen und Mäd-  chen in Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit im kirchlichen Unterricht und  an Berufsschulen, Seelsorge in der Gemeinde, besonders an der weiblichen Jugend,  an Frauen in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden  ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente und Amtshandlungen.  Dieses Amt „sui generis” sollte in späteren theologischen Auseinandersetzungen,  vor allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch eine große Rolle spielen.  429das evangelische Predigtamt.”
Bereits 1m Vikarinnengesetz VO 1927 erscheint die Formulierung VO „Amt einer
Vikarin“ Abs
Die Befugnisse einer Vikarin regelte das Vikarinnengesetz VO] 1927 1 / Abs
folgendermadßen: Wortverkündigun Kindergottesdienst, VOT Frauen und MÄäd-
chen Bibelstunden und Andachten, Lehrtätigkeit 1mM kirchlichen Unterricht un

Berufsschulen, Seelsorge ıIn der Gemeinde, besonders der weiblichen Jugend,
Frauen 1in Krankenhäusern, Gefängnissen und Altersheimen. Verboten wurden

ausdrücklich: Predigtdienst, Verwaltung der Sakramente un Amtshandlungen.
Dieses Amt „Sul generis” sollte in spateren theologischen Auseinandersetzungen,
VOT allem bei dem Pastorinnengesetz 1964, noch ine orofße Rolle spielen.
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ach der Handauflegung“ an der Superintendent Gott, „dafs
du dem Amt des WortesGebet nach der Handauflegung®® dankt der Superintendent Gott, „daß  du dem Amt des Wortes ... eine Gehilfin bestellt hast.“” Da das Amt des  Wortes der Pfarrer innehat, ist die Vikarin also „Gehilfin” des Mannes,  worauf viele Theologen Wert gelegt haben. Damit ist die Stellung der  theologisch gebildeten Frau klar: sie ist dem Mann untergeordnet und  hat keine Eigenverantwortlichkeit. Eine Predigt der Vikarin ist bei ihrer  Einsegnung nicht vorgesehen. Das Einsegnungsformular der Altpreußi-  schen Union (APU) von 1930 blieb in Westfalen sowohl beim Konsisto-  rium als auch in der Bekennenden Kirche in Kraft, bis 1953 Westfalen für  die kirchlichen Handlungen eine neue, eigene Agende herausbrachte.  IV. Die Einsegnung und Ordination von Frauen  in der Bekennenden Kirche  Durch die Bekennende Kirche kam es allerdings trotz der weiterhin gül-  tigen Ordnung zeitweise zu einer anderen Einordnung der Vikarin, in-  dem einzelne Vikarinnen „ordiniert“” wurden. Die Zahl dieser ordinier-  ten Vikarinnen ist in Westfalen jedoch gering. Der Verfasserin sind nur  zwei namentlich bekannt geworden: am 25. 9. 1938 wurde Gertrud Grim-  me in Hagen durch den Vorsitzenden des westfälischen Bruderrates der  Bekennenden Kirche, Lic. Van Randenborgh, ordiniert, und am 23. 2.  1941 Grete Schönhals durch Präses Koch in Bochum. Ordinationen durch  Superintendenten konnte die Verfasserin nicht in Erfahrung bringen.  Wie schwierig es damals rechtlich war, eine Frau zu ordinieren, do-  kumentiert das Ordinationsformular von Gertrud Grimme.%* Nach dem  Kirchengesetz durfte eine Frau, wie wir gesehen haben, nicht zum öffent-  lichen Predigtamt und zur Sakramentsverwaltung ordiniert werden.  Das oben genannte Formular zeigt, wie der Bruderrat in Westfalen  dieses Problem zu lösen versuchte. Er legte das Formular der altpreußi-  schen Union von 1930 für Männer zugrunde, nahm aber entscheidende  Streichungen und Änderungen vor. Zum Beispiel entfiel bei Gertrud  Grimme im ersten Vorhalt „Gottes Wort predigen und die Sakramente  nach der Einsetzung Jesu Christi verwalten“. Dafür stand nun: „mit dem  Worte Gottes zu dienen”“. Im Vorhalt 5 kam zusätzlich aus der Agende  von 1895 ,,  . dich in allen Stücken unanstößig zu bewahren und dich  nicht mit Dingen zu befassen, die nicht deines Amtes sind.”  45  Da Assistenten bei Frauen nicht vorgesehen waren, fielen die Segenssprüche der  Kollegen weg. Allerdings wurden in der Praxis doch oft Assistenten zugelassen.  46  Das lag dann am jeweiligen Ordinator.  Siehe Anhang, Formular 2A.  430eine eN1ul1in Eeste ast  M Da das Amt des
Wortes der Pfarrer innehat, ist die Vikarin also ehilfin” des Mannes,
worauf viele eologen Wert gelegt en Damıt ist die Stellung der
theologisc gebildeten Tau klar S1e ist dem Mannn untergeordnet und
hat eıne Eigenverantwortlichkeit. iıne Predigt der Vikarin ist beli ihrer
insegnung nicht vorgesehen. Das insegnungsformular der reufsi-
schen Unıion VO  5 1930 1e Westfalen sowohl eım Konsisto-
r1um als auch der ekennenden Kirche ın Kraft, bis 1953 Westfalen für
die kirchlichen Handlungen eiNne HEUEC; eigene Agende herausbrachte.

Die Einsegnung un:! Ordination VO Frauen
in der Bekennenden Kırche

Hrc die ekennende PC kam 65 allerdings TOTLZ der weiterhin gül-
tigen UOrdnung zeiıtwelse eiıner anderen inordnung der Vikarin, 1N-
dem einzelne Vikarinnen „ordiniert” wurden. DIie dieser ordinier-
ten Vikariınnen ist 1ın Westfalen jedoch gering. Der Verfasserin Sind LLUTr

zwel namentlich bekannt geworden: 25 1938 wurde Gertrud (srim-
agen Urc. den Vorsitzenden des westfälischen Bruderrates der

ekennenden irche, Lic Van Randenborgh, ordiniert, und
1941 Grete als durch Präses och Bochum Ordinationen durch
Superintendenten konnte die Verfasserin cht 1ın Erfahrung bringen.

Wie schwierig damals rechtlich WAar, eine Tau ordinieren, do-
kumentiert das Ordinationsformular VO. er Grimme.46 ach dem
Kirchengesetz durfte eine Frau, wWI1e WIT gesehen aben, nichtZ Ööffent-
lichen Predigtamt und Z Sakramentsverwaltung ordiniert werden.

Das oben genannte Formular zelgt, WI1e€e der Bruderrat Westfalen
dieses Problem lösen versuchte. Er egte das Formular der altpreufsi-
schen Union VO 1930 für Männer zugrunde, nahm aber entscheidende
treichungen un! Anderungen VO  H Zum eispie ntfiel bei Gertrud
Grimme 1mM ersten Vorhalt „Gottes Wort predigen un die Sakramente
ach der insetzung Jesu Christi verwalten“”. afür stand L1IU: „muit dem
Worte Gottes dienen”. Im Vorhalt kam zusätzlich aus der Agende
VO 1895 dich en Stücken unanstöfßig bewahren un! dich
cht mıiıt iıngen befassen, die nicht deines Amtes S11

45 Da Assıstenten bei Frauen nicht vorgesehen zL, fielen die Segenssprüche der
Kollegen Weßg. erdings wurden der Praxis doch oft Assıstenten zugelassen.
Das Jag dann jeweiligen (Ordinator.
Siehe Anhang, Formular
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Gestrichen wurden aus dem Einsegnungsformular für Frauen die
abgrenzenden Formulierungen: Da sollstGestrichen wurden aus dem Einsegnungsformular für Frauen die  abgrenzenden Formulierungen: „Du sollst ... innerhalb der deinem Amt  gewiesenen Grenzen teilhaben an der Verkündigung des teuren Evange-  liums. Insbesondere sollst du Frauen und Mädchen der Gemeinde die-  nen.  .” Das sieht nach Gleichberechtigung aus. Doch der Schein trügt.  Diese Formulierungen tauchen dann wieder im Einführungsformular  auf! Gertrud Grimme wurde, wie das für Frauen vorgesehen war, im  selben Gottesdienst ordiniert und eingeführt. Vor allem aber blieb es  beim Amt sui generis. Wo im Formular für Männer vom „Predigt- und  Hirtenamt” die Rede ist, wird hier vom „Amt einer (evangelischen)  Pfarrvikarin” gesprochen.  Wenn man weiß, welche Rechte und Aufgaben die Ordination über-  tragen sollte, dann kann man nur enttäuscht sein über die „Ordination“  von Gertrud Grimme, denn gerade diese Aufgaben wurden gestrichen.  Was die Vikarinnen in der Notzeit des Krieges dann wirklich an Diens-  ten übernehmen mussten, das steht auf einem anderen Blatt. Tatsache ist,  dass auch die Bekennende Kirche in Westfalen den Theologinnen in  Wirklichkeit keine Ordination zugestehen wollte. Man kann höchstens  von einer eingeschränkten Ordination sprechen.  Diese Ansicht wird durch die „Ordination” von Grete Schönhals im  Jahr 1941 bestätigt. Nach den Unterlagen“ ist es völlig undurchsichtig, in  welcher Form sie vollzogen wurde. Die Beauftragung von Präses Koch  durch das Konsistorium in Münster lautete wörtlich: „Wir beauftragen  Sie, die Kandidatin des Vikarinnenamtes Grete Schönhals einzusegnen.  Die Einsegnung ist zu vollziehen nach dem Entwurf der Agende für die  Evangelische der Altpreußischen Union S. 344.%® Die Kandidatin ist  gleichzeitig zu vereidigen.“ Über den Vollzug der Einsegnung und der  Vereidigung ist uns unter der Verwendung der anliegenden Vordrucke  alsbald zu berichten. Wir haben die Kandidatin aufgefordert, sich über  ihre Stellung zu Schrift und Bekenntnis schriftlich zu äußern. Die Ordina-  tion darf nur erfolgen, wenn Sie gegen diese Stellungnahme keine Be-  denken hegen.“50 In einem Zwischenschreiben®! von Präses Koch an das  47  Personalakte Grete Schönhals, Landeskirchliches Archiv (L«A) der EkvW.  Dort steht das Einsegnungs-Fomular für Vikarinnen!  49  Die Theologi  en und Theologen in Westfalen mussten, wie alle Beamten im  Dritten Reich, den Treueid auf den „Führer Adolf Hitler“ leisten. Aber als Mitglied  der Bekennenden Kirche unterschrieben sie zusätzlich eine Erklärung zu diesem  Eid, in der ausdrücklich festgestellt wurde, dass nichts versprochen werden kann,  das dem Willen Gottes widerspricht und dass außerdem die Amtspflichten der  Pfarrer bzw. der Vikarinnen durch das Ordinationsgelübde bestimmt sind. Später  50  wurden solche Erklärungen von der Regierung des Dritten Reiches verboten.  51  Personalakte Grete Schönhals, LkA EkvW.  Ebenda.  431nnerhalb der deinem Amt
gewlesenen Grenzen teilhaben der Verkündigung des teuren Evange-
liums. Insbesondere sollst du Frauen un Mädchen der Gemeinde die-
1E  » Das sieht ach Gleichberechtigung au:  N och der eın rug
Diese Formulierungen tauchen dann wieder 1M Einführungsformular
auf! Gertrud Grimme wurde, wWI1Ie das für Frauen vorgesehen WAar, 1
selben Gottesdienst ordiniert und eingeführt. Vor em aber 1e eSs
eım Amt SU1 gener1S. Wo 1mM Formular für Männer VO „Predigt- un:!
Hirtenamt“ die Rede ist, wird 1er VO „Amt einer (evangelischen
Pfarrvikarin“ gesprochen.

Wenn 111a weils, welche Rechte un:! ufgaben die Ordination über-
tragen sollte, dann kann INan 1Ur enttäuscht sSe1ın ber die „Ordination“”
VO  5 Gertrud Grimme, denn gerade diese ufgaben wurden gestrichen.
Was die Vikarinnen iın der otzeit des Krieges dann WITrKlIlıc Diens-
ten übernehmen mussten, das steht auf einem anderen Tatsache ist,
ass auch die ekennende Kirche 1n Westtalen den Theologinnen in
Wirklichkeit keine Ordination zugestehen wollte Man kann höchstens
VO  a} einer eingeschränkten Ordination sprechen.

Diese Ansicht wird Urc die „Ordination” VO Grete CN  als 1mM
Jahr 1941 estätigt. ach den Unterlagen* ist es völlig undurchsichtig,
welcher orm S1Ee vollzogen wurde. Die Beauftragung VO Präses och
Urc das Konsistorium 1ın üunster autete wWOoTrTrtilıc „Wir beauftragen
Sie, die Kandidatin des Vikarinnenamtes Girete Schönhals einzusegQNnen.
Die EINSEZNUNG ist vollziehen ach dem Entwurtf der Agende für die
Evangelische der Altpreufsischen Unıion 344 45 Die Kandidatin ist
gleichzeitig vereidigen.” Über den Vollzug der Einsegnun und der
Vereidigung ist uns unter der Verwendun der anliegenden Orarucke
Isbald berichten. Wır en die Kandidatin aufgefordert, sich ber
ihre Stellung Schrift und Bekenntnis SCNr1  1 äulern. DIie Ordina-
H0Nn darf LLUTr erfolgen, WE S1ie 1ese Stellungnahme keine Be-
denken negen. “ In einem Zwischenschreiben>®! VO Präses och das

Personalakte Grete Schönhals, Landeskirchliches Archiv (LkA) der EkvW.
ort steht das Einsegenungs-Fomular für Vikarinnen!

49 Die Theolo und Theologen In Westfalen mussten, w1ıe alle Beamten 1mM
Dritten Reich, den Treueid auf den „Führer Adolf Hitler“” eisten. ber als Mitgliedder Bekennenden Kirche unterschrieben S1IE zusätzlich eiıne Erklärung diesem
Eid, In der ausdrücklich festgestellt wurde, dass nichts versprochen werden kann,
das dem Willen Gottes widerspricht und dass außerdem die Amtspflichten der
Pfarrer bzw der Vikarinnen durch das Urdinationsgelübde bestimmt sSind. Späterwurden solche Erklärungen VO]  - der Keglerung des Dritten Reiches verboten.
Personalakte Grete Schönhals, EkvW
Ebenda.
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Konsistorium spricht selbst LLUTr VO  5 der Ordinatıon VO Grete CAON-
hals

Das VO Präses och unterschriebene Protoko aber lautet „‚Heute
wurde der Petruskirche Bochum die für den kirchlichen Dienst
berutene andidatin des Vikarinnenamtes Grete als: Dienst

der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union eingeseZnNnet Der
ext der Einsegnungsansprache War Joh 453

ach diesen Unterlagen urteilen, kann InNnan Zweiftel anmelden, ob
sich WITKlıc eiNe Ordination gehandelt hat Auf der anderen Seite

berichtet (Grete als ass S1e bei ihrer Ordination ZUuU ersten Mal
ihrem en gepredigt habe Das Ware bei Einsegnung nicht

möglich SCWESECN.
och anı ftormaler Überlegungen lässt sich nicht teststellen, wel-

che Handlung hier VOLSCHOLLN wurde, denn erTr‘ Keller berichtet,
ass S1E bei ihrer EINSEZNUNG 1937 der Marienkirche Dortmund PIC-
digen urfte, Gertrud Grimme dagegen ass S1C bei ihrer Ordinatıon 1938

der Lutherkirche agen nıicht predigen durfte Vikarinnen
olchen Situationen VO  . der Einstellung des Ordinators an-

anche VO ihnen richteten sich ach den gesetzlichen Be-
stımmungen, andere dagegen 111 sehr frei damit

Fall VO Grete CNO:  als wird davon ausgehen können, ass
sich e1Ne eingeschränkte Ordination gehandelt hat entsprechend

der Ordination VO Gertrud Grimme Auf jeden Fall sprach Präses och
selbst VO eiNeTt Ordination WI1e Grete Schönhals berichtete uch

der (Gemeinde Bochum un Presbyterium wurde die Ordination
als en besonderes Ereignis herausgestellt

Auffallend 1St Beauftragungsschreiben des Konsistoriums Prä-
SCS och ass arın die Bezeichnungen Ordination und Einsegnung
SYNOMNYIN gebraucht werden Es 1STt nicht gut vorstellbar, ass das Kon-
S1IsStor1um el Handlungen als identisch ansah da Ordination
VO  m Frauen keineswegs POSI1ELV gegenüberstand WIE Schreiben des
Oberkonsistorialrats Philipps VO 1943 den Evangelischen (3
erkirchenrat Berlin ze1gt „Der vollen Ordination zZU geistlichen
Amt möchten WIT jedoch widerraten, da e11 wesentliches Stück der
pfarramtlichen ätigkeit nämlich die Leitung der Gemeinde, dieser
Zeıt die Führungsaufgaben Ööffentlichen en unter Korrektur frühe-
rer Entwicklungen se1t 1933 nahezu ausschlie{flich die and des Man-

Ebenda
Hervorhebungen durch die Verfasserin
Interview mit Girete Schönhals VO 21 1989,

55 Vgl Gerda Keller, Kirche, Hans-Martin Linnemann (Hg.), Theologinnen,Mündliche Auskunft VO:  - Gertrud Grimme 199
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1es zurückgelegt hat, dem Pfarrer wird verbleiben müssen. “ >/ ber-
konsistorialrat Philipps ll damit/ ass er nicht für die VOo. (Or-
dinatiıon VO Frauen ist, zumal der Zeıt des Dritten Reiches die Füh-
rungsaufgaben auch 1m öffentlichen en fast ausschliefßlich wieder
die and des Mannes zurückgegeben wurden, wodurch Iaı frühere
Entwicklungen korriglerte.

NationalsozialismusAbgesehen davon, ass 1ler edanken de
Verbündeten VO theologischen un kirchenrechtlichen Entscheidungen
gemacht wurden, bleibt unklar, das Konsistorium 1mMm Fall VO

Grete CcCNO:  als nicht zwischen insegnung un! Ordination unterschied.
I Die gleichen TODIeme bei der Frauenordination wiederholten sich

auf gesamtdeutscher ene Die evangelischen Gemeinden ussten da-
mals für die verwalsten Pfarrstellen viele Pfarrer ZU Wehr-
dienst eingezogen oder 1mM rıeg gefallen immer mehr iliskraifite da-
mıiıt beauftragen, wen1gstens die notwendigsten Dienste verrichten,
wWwI1e ZUuU Beispiel Gottesdienste, Sakramentsverwaltung un Amts-
andlungen. Es gab einen an der die dafür notwendige Ausbildung
esa un sofort eingesetzt werden konnte die Vikarinnen. ber die

eben LIUTr Frauen. Und ihren Einsatz sträubten sich viele
Männer jener eıt Sie konnten schnell nicht umdenken. DIie vielen
Ungereimtheiten stammen sicherlich Aaus diesem Dilemma der Perso-
nalstandsnot un der Vorurteile Frauen.

Diese Vorurteile xab übrigens nicht LLIUT der Kirche Als die
Gleichberechtigungsbestrebungen der Frauen begannen, vollzog sich der
Widerstand dagegen auf fast en beruflichen Ebenen. Das erlangen
alleinstehender Frauen, berufstätig sSe1n können, fand me1listen
Zustimmung 1n erzieherischen un pflegerischen Beruten. Der Beruf der
Arztin dagegen rief erheblıchen Widerspruch hervor. Der Gedanke
eine Berufstätigkeit der Tau WarTr iın der Anfangszeit für jeden einzelnen
gewöhnungsbedürftig, auch für Frauen.

Der Widerstand der Kirche WarTr aber besonders orof ält doch die
Katholische Kirche his heute TOTZ oröfßter Personalnot die Berufstätigkeit
der Trau 1mM priesterlichen Amt für unmöglich.

Brief VO  > KonskR Philipps VO 1943, EKvVvW, C3-13, Vikarinnen
I ie „Ordination“” VO  > Girete Schönhals ist UumnMso auffallender, als selben lag,

Februar 1941, Milly Haake der Petrikirche oes VO:  > Superintendent
Clarenbach „eingesegnet” wurde, obgleich uch S1e Z Bekennenden Kirche g-
hörte Ebentalls „eingesegnet” un nicht „ordiniert”“ wurden 1941 Gerda IMMOT

che
und uth Mielke; uch S1ie eingetragene Mitglieder der Bekennenden Kır-
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Demgegenüber begann 1n der Evangelischen Kirche eiINe schrittweise
OÖffnung Dass 1es eıit un Diskussionen brauchte, ist verständlich,
verlief aber für die betroffenen Frauen langsam!

Man I1L.USS sich diesem Zusammenhang jedoch auch fragen, ob die
Evangelische TC 1mM Drıtten eic bei der Regelung der Gemeindetä-
tigkeit der Vikarinnen sich nicht auch beeinflussen 1e1s VO Verhalten
des Staates gegenüber der Frauenfrage. Dieses War Dritten elilc
negatıv. Frauen wurden dieser Zeıt wieder das Haus verwlesen.
Offentliche ätigkeit der Tau vermied INa  S Dieses Frauenbild entsprach
durchaus auch dem kirchlichen Frauenbild Hat doch die Westfälisch:
Kirche ach dem Krieg der eıt der Kestauration den Frauen wieder
viele Kompetenzen SCHOMNMUNECN, die 111a ihnen 1mM rieg ın der eit der
Personalnot zugestanden hatte Die Kirche War dieser Zeıit och nicht

weıt, ass S1e sich für die Arbeit der Tau 1n der Gemeinde Sanz Öff-
LTiEeN konnte Darum War 65 und ach dem Krieg och eın langer Weg,
bis S1e sich der Vikarinnenarbeit öffnete

Im rieg wurde das besonders eutlic bei den Verhandlungen der
11 ekenntnissynode der altpreufßfsischen Unıion 1947 Hamburg. Hier
sollte eine grundsätzliche ärung ber den Dienst der Vikarin erreicht
werden. Ebenso wollte INa  z darüber beraten, ob für ihre ufgaben eine
TadaınatOon möglich SEe1.°8

Bereıits 1940 hatte Peter Brunner VO der Bekenntnissynode 1ın Leipzig
den Auftrag bekommen, eın Gutachten den Fragen anzufertigen, ob
eine „Vikarin In das Predigtamt beruten und ordiniert werden kann“”.
Das Gutachten lag 1MmM November 1940 VO  z Peter Brunner War arın
dem rgebnis gekommen, ass für die Tau in der Kirche LLUT einen
legitimen Dienst Äibt, nämlich den der Diakonisse. Er sieht Zzwel Mög-lichkeiten 1M Diakonissenamt: den Dienst 1ın erken der Liebe, also Pfle-
gedienst, un den Dienst 1ın der Seelsorge und der Unterweisung. Ilse
Härter zıtiert Peter Brunner: „Die Vikarın ist diese theologisch ausgebil-ete Diakonisse, deren Dienst insbesondere In der Seelsorge un: Unter-
weıisung 1mM Wort indern, Mädchen und Frauen besteht Diesen
Dienst kann S1e nicht selbständig, sondern LLIUT Verbindung mıiıt dem
Hırten der Gemeinde dessen Unterstützung ausführen. Ihr Dienst
mufs dem Hirten und nachgeordnet leiber_1.”60

Vgl Ilse ärter, Persönliche Erfahrungen, 197 fE SOWI1E Herbrecht/Härter /Er-
hart Hg.) Der Streit die Frauenordination der Bekennenden Kirche. Quel-lentexte ihrer Geschichte 1mM Zweiten Weltkrieg, Neukirchen-Vluyn 1997, 73
{T:. 3()3 ff bes. Dok 3 / 14 ff
Vgl IIse Äärter, Persönliche ErfahrunSCIL, 197
Ebenda 198
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1ine rche, die eine Tau ordinieren würde, Peter Brunner, be-
fände sich 1 Gegensatz ausdrücklichen Weisungen der hrift DIie
geschöpfliche tellung VO Mannn un! Tau befähigt die Tau nicht, eın
öffentliches Amt bekleiden, 1n dem Christi Statt geredet un g-
handelt wird.®! DPeter Brunner befürchtet auch, ass eine Ordination VO

Frauen die Entwicklung einer „Frauenkirche”“ begünstigt. Es bestände
die Gefahr, ass aus einem Notfall eın „Regelfall”  4 wird. Damıut würde
sich die TC einen Frauenvereın auflösen. Darum, Peter Brunner,
könnten die Vikarinnen nicht ordiniert werden.

Es xab ın dieser Zeıt aber auch tellungnahmen, die dem Brunner-
Gutachten widersprachen. Lic Martın Albertz®? Irat 19400 seinem Czirf=
achten für die Ordination VO Frauen e1ın, auch Hermann Diem seinem
Gutachten VO  3 1941, das 1 Auftrag der Bruderschaft der Hilfspredi-
CI un Vikare der rheinischen Bekennenden Kirche erstellte. Diese oll-
ten den Vikarınnen Hilfestellung eisten.

Das Gutachten VO DPeter Brunner hat aber trotzdem alle folgenden
Beratungen beeinflusst, sowohl 1im vorbereitenden Vikarinnenausschuss
für die 11 Bekenntnissynode der altpreufsischen Unıion als auch auf der
ynode selbst DIie Befürworter der Anliegen der Vikarınnen konnten
sich nicht durchsetzen, zumal S1e terminlich nicht der Lage arell,
en Sitzungen teilzunehmen.

50 kam auf der Hamburger ynode als Ergebnis füır die Vikarinnen
wieder, wI1e bisher, eın besonderes Frauenamt heraus.® och wurde
stelle einer Einsegnung für die Theologinnen eine Ordination esCNIOS-
SE  > Allerdings handelt es sich hierbeli eiINe eingeschränkte Td1ına-
tion IC wWwI1e bei Gertrud Grimme 1938

Für diese Handlung sollte eın eigenes Formular erste werden. Miıt
der Durchführung dieser Aufgabe beauftragte die Hamburger Bekennt-
nissynode 1942 den Preufisischen Bruderrat, der dieser Aufforderung
nachkam.®* Für die Erstellung dieses Formulars spielte der Beschluss
der Hamburger ynode VO 1942, der der Vikarın 1mM Wesentlichen LLUTI

eschränkte Rechte zuerkannte, eiINe entscheidende uch edan-
ken des Brunner-Gutachens spiegeln sich arın wider, denn Frauen blei-
ben 1ın diesem Formular trotz der Ordination eın clerus MI1nNOTr, eın geistli-
61 Ebenda 198
62 Ebenda 199

Ilse ärter, Persönliche Erfahrungen, 202-204 Sie berichtet hier uch ausführlich
über die für die Vikarınnen wichtigen Beschlüsse und VI die die Aufgaben
der Theologinnen regelten.
Ebenda 205 IlIse ärter vermutert, dass das IICU erstellte Ordinationsformular für
Vikarinnen der endgültigen Fassung TST 1953 erschien. I1 )as Formular, das die
Verfasserin VO  - ihr erhielt, ist 1mM Anhan als Formular abgedruckt. Vgl uch
Herbrecht/Härter/Erhart Hg.) Frauenor inatıon, 381 ff
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cher an minderen Rechts War dürfen S1e 1U  — die Sakramente VeI-

walten, aber LLUT 1M Rahmen ihres eingeschränkten Dienstes, das el
11UT Frauen und Mädchen Entscheidende Funktionen des Pfarramtes
werden ihnen vorenthalten, VOT em der öffentliche Predigtdienst, die
Offentlıche Sakramentsverwaltung und die Amtshandlung. Ausdrücklic
steht 1m Vorspann des Formulars, ass die Predigt 1mM dinationsgot-
tesdienst der Vikarın nicht VO  5 ihr gehalten wird. War en auch
Hilfsprediger nicht immer bei ihrer Ordination gepredigt, aber wird
ihnen nıcht ausdrücklich verwehrt w1ıe den Vikarinnen.

Vermutlich hat dieses Ordinationstormular der Bekenntnissynode der
altpreufsischen Union In Westfalen keine gespielt. Es wird jeden-

den vorliegenden Dokumenten nicht erwähnt Vielleicht lag es

daran, ass dieser Zeıt Westfalen eine Frauenordination anstand.
DIie reservierte Haltung der Männer den Frauen gegenüber wird och

ach dem rieg Zzwel Beispielen sichtbar. Es handelt sich die Ein-
VO TIeEede ülsberg un:! Ruth Janicke el hatten 1937 bzw

1938 ihr Erstes theologisches Examen und 1940 ihr Zweites Examen unter
fast abenteuerlichen Umständen VOT dem Bruderrat der ekennenden
Kirche abgelegt un hatten sich gewelgert, einer „Legalisierung” dersel-
ben VOT dem Konsistorium nachzukommen.

Als die eue Kirchenleitung Westfalen ach dem rieg die Examen
VO  5 TIede ülsberg und Ruth Janicke, die S1e VOT der ekennenden
Kirche abgelegt hatten, anerkannten, WarT Ja L1IU.  - ndlich die insegnung
fällig. Diese mMmusste VO Presbyterium beantragt werden. ber es g-
Sr bei beiden Theologinnen nichts. Ihre männlichen Miıtstreiter 1mM
Dritten e1icCc bereits Amt un ürden, Elfriede ülsberg und
Ruth Janicke aber immer och 1mM Status einer Gemeindehelferin

Erst nachdem TIEde ülsberg Verbindung mıiıt ihrer Heimatge-
meinde 1n agen aufgenommen hatte, sich dort einsegnen lassen,
erfolgte ihre Einsegnung November 1946 11rC L1C arl Lücking
In Bergkirchen. Hierbei gab es übrigens zunächst och Unstimmigkeiten,
ob die Vikarıin Marıa eller, die der eıt Vertrauensvikarın VO  - West-
alen WAar, assıstıieren durfte Schliefslich erlaubte 65 Lic arl Lücking.

Bei Ruth Janicke dauerte s weıtere TEL Monate. Sie wurde
194 / rackwede eingesegnet. ach ihrer einung® hatte der zustäan-
dige Superintendent einfach keine Zeıt für ihre Einsegnung oder er hatte
S1e schlichtweg VeErgesseCNM. Sie selbst hatte keine Zeıit, sich ihre Ein-
SCHHNUNS kümmern, da S1e sowohl In Windelsbleiche als auch ın
rackwede bei Bielefeld die Pfarrer vertreten musste, die och der

65

1989, AW
Interview mıiıt uth Janicke VO: 1989 und mit Elfriede Hülsberg VO 11415
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Gefangenschaft waren.®® uliserdem wurde ihre Arbeit UrC die feh-
en! Einsegnung aum beschnitten, da eiıne Vikarın ach dem Krieg
wieder nicht je] mehr als eine Gemeindehelferin tun durfte

Vermutltlich lag jedoch der Hauptgrund für das „Vergessen” in der
restauratıven Einstellung der irchenführer ach 1945 uch der Staat
SIneg ach dem rieg den Weg der Kestauration. Man wollte ach der
grofßien Zerstörung den alten „geordneten” Zustand wiederherstellen
Für die Kirche passte 1n diese alte Ordnung die ordinierte Trau nicht
hinein, ja nicht einmal die eingesegnete Frau!

Die Situation der Vikarınnen ach dem rıeg
In ezug auf die Vikarınnen bestand der Neuanfang ach dem Krieg
leider darin, ass die alten Gesetze wieder Tra gesetZt und die „Or-
dination” der Frauen verboten wurde. Die Kirchenleitung achtete In
dieser Zeıt sehr darauf, ass Frauen wieder LLUTr „eingesegnet” wurden.

och bei den Vikarinnen Westfalen gingen In den Gesprächen und
Briefen die Bezeichnungen VO 1U durcheinander.°7 Sie sprachen
mal VO „Einsegnung“ mal VO „Ordination”. Manchmal Tauchnte 111y
aa 1ın ihren Rundschreiben als Vertrauensvikarıiın S1e WarTr 194 / als
Nachfolgerin VO Marıa eller geWw. worden für 1eselbe Handlung
e1| usarucke 1n einem Satz; wWwI1e cSs auch bei Grete Schönhals 1Hrc
das Konsistorium geschehen Wa  — Dadurch ist es oft undurchsichtig,

WITKI1C die Rede ist. Diese „Sprachverwirrung” ist sicher eın
Ausdruck des nhaltbaren Zustandes für die ellung der Vikarinnen
damals Die „Ordination“” WäarTr eigentlich überfällig. S0 begannen für
111Yy aa 1m Namen des Theologinnenkonvents sehr zähflüssige Ver-
andlungen mıiıt der Kirchenleitung.® S1e aber auch deshalb not-
wendig, weil eiıne eue Agende für die kirchlichen Handlungen heraus-
gebrac werden sollte

Ebenda.
67/ Ilse Härter berichtet, dass dies ın Berlin-Brandenburg bereits se1it 1936 üblich Wa  <

Vgl Ilse a  er, Persönliche Erfahrungen, 193
Vgl Rundbriefe VO  - Milly aake, besonders VO 1953, 2/ AWI
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VI Die Agende für die Evangelische Kırche VO Westfalen 1953
Pfarrer rediger Vikarıiın

Die eUue Agende für Westfalen erschien 1953.69 Und wieder War WI1e 1mM
Vikarinnengesetz VO 1949 für die theologisch gebildete Tau eiıne „Ein-
segnung“” vorgesehen, eıne „Ordination”.”70

War wird Jjetzt die insegnung, WI1e bei den Männern, Sonntagvorher abgekündigt. Es assıstheren auch Zzwel ordinierte „Diener“ der
eingesegnete Vikarinnen. ber einen Einzug 21bt wiederum nicht DIie
einzusegnende Vikarin sıtzt, WI1e e1m Formular VO 1930 vorgesehen,
einem atz SE1ITLC des Altars Sie wird, WI1e damals, Z „Dienst” bzw
„Amt eiıner Vikarin“ eingesegnet.”! Wo bei den Männern VO „Predigt-
un Hıirtenamt”“ die Rede ist, wird bei der Tau VO „Dienst der ( 26
meinde des Herrn”“ gesprochen. e1m Gelübde wird der Mann gefragt,
ob das „teure Predigtamt”, die Frau, ob S1Ee „das Amt einer Vikarin“
auf sich nehmen WO Die Sakramentsverwaltung wird 1ın beiden For-
mularen nicht mehr erwähnt. Die Assistenten lesen zwel Bibelstellen aus

und 413m. 6, denen davon die ede ist, ass TDe1lter ıIn
Gottes Ernte gebraucht werden und ass S1e untadelig en sollen Die
Bibelstellen ber das Amt und den Dienst Christi Statt bleiben den
Männern Vvorbehalten. Voten sprechen die Assistenten bei der Vikarin
nicht, LLUT bei den Männern.

Erstaunliches lässt sich teststellen, WE INla dieses Einsegnungsfor-mular für Vikarinnen VO 1953 mıt dem insegnungsformular für redi-
ger72 aus emselben Jahr vergleicht. Bel den redigern ist eın Einzug mıit
Pfarrern un! Assistenten vorgesehen. Die Assıstenten sprechen auch eın
Votum unter Handauflegung. Die verlesenden Bibelstellen sind fast
identisch mıit denen, die bei der Ordination VO Hilfspredigern einge-
SEeTtZz werden. Der rediger bekommt ausdrücklich den Auftrag „ ZUIN
Dienst Wort und Sakrament”“ un den Sendungsauftrag der Ordi-
niıerten Männer „SÖ gehe und welde die er‘ hristi“ Die ( 30-
meinde wird D Schluss aufgefordert, ihren Lehrer un! rediger un
se1nes Amtes willen wert halten”, und das Wort, das verkündigt,„nicht als Menschenwort, sondern WI1e wahrhaftig ist, als Gotteswort“”
anzunehmen. DIies es bei der Vikarin

69 Agende für die Evangelische Kirche VO  - Westfalen 1953, IL Teil, Die Kirchlichen
70

Handlun Vgl: Folgenden Anhang Formular
A

Siehe 03 ff. der Agende VO  - 1953
Bei Männern heilst hier „Zum Amt der Kirche”“” ordiniert.
San Predigern konnten solche Mitarbeiter der Gemeinde berufen werden, die sich
1mM Dienst der Kırche bewährt hatten. Es handelte sich dabei besonders Diako-

und Jugendleiter.
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Dagegen xibt ©S einige Übereinstimmungen 1n den Formularen VO 19533
für Vikarinnen und Predi er

die ausführliche Ordinationsbelehrung bei beiden WCS
der rediger wird ZU „Amt des Predigers”,
die Vikarin „ZUIMM Amt der Vikarin“ eingesegnet,”*
e1: werden LLUT „eingesegnet” un! nicht „ordiniert“”.

bgleic der rediger also LLIUT eingesegnet wird, bekommt er trotzdem
den Auftrag, der ursprünglich LLIUTL HTC die „Ordination“” zugesprochen
werden konnte das Offentlıche Predigtamt und die Offentlıche akKra-
mentsverwaltung. S0 WarTr die „Einsegnun:  ‚S der rediger de facto e1ıne
„Ordination”.

Anders bei den Vikarinnen. Weil S1e 1Ur „eingesegnet” wurden, CI -
hielten S1€e die Erlaubnis Zu Predigtdienst un! ZUuUrT!r Sakramentsver-
waltung L1IUTr für ihren eingeschränkten Dienst Frauen un Mädchen
ESs geschah wen1gstens das; denn diese Neuregelung brachte den Frauen
ın ihrer täglichen Arbeit trotz ihrer Zurücksetzung gegenüber dem Pfar-
LT un dem rediger eine grofße Erleichterung. S1ie brauchten 1U keinen
Pfarrer mehr 1Ns rankenhaus olen, WE eine Patientin das
Heilige Abendmahl bat

och 11L1USS 1119  - sich 1mM Zusammenhang mıiıt dem Vergleich der For-
mulare agen: konnte die gleiche andlung, nämlich die insegnung,
VOTSCHOINIT werden, unterschiedliche Aufträge un Rechte
zuzusprechen, WI1e CS bei der Vikarıin un! dem rediger geschah? Konn-
ten andererseits zwel verschiedene Handlungen, nämlich die Ordination
eiım Pfarrer und die insegnung eım rediger, vollzogen werden, ob-
gleich S1€e die gleichen Aufträge und Rechte erhielten?’4 uiserdem ent-
stand eiINe Rangordnung: Pfarrer rediger Vikarin, wobe!l die efug-
nısse sich schrittweise verringerten: Der Pfarrer erhielt.die vollen Rechte
mıit voller Ööffentlicher Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung un

/3 Der ordinierte Hilfspredi dagegen erhält das „Hirten- un! Predigtamt”. Hıiılts-
prediger un! Prediger be ZU) Abschluss den Sendungsauftrag: „So gehegi
1U hın und weide die Herde ( 'hristi“ Be1 der Vikarin wird dieser Stelle .‚ott

den Beistand sSEeINES Heiligen Geistes gebeten, denn iırten- un! Predigtamt
stehen ihr nicht Umso erstaunlicher WarTr daher VOT wenigen Jahren, dass 1Nne
ehemalige leitende Persönlichkeit der Evangelischen Kirche VO:  — Westfalen be1 dem
Einsegnungsjubiläum einer früheren Vikarin ausgerechnet diesen Satz aus dem
Ordinationsformular der Männer anführte, ihm verdeutlichen, Was das
Besondere des Amtes ausmacht:; wörtlich: „Dementsprechend schloss VOT Jah-
Ten der Ordinator eine insegnung mıiıt den Worten: gehe hın und welde
die Herde Christi, die dir befohlen istDagegen gibt es einige Übereinstimmungen in den Formularen von 1953  für Vikarinnen und Prediger:  1. die ausführliche Ordinationsbelehrung fällt bei beiden weg.  2. der Prediger wird zum „Amt des Predigers”“,  die Vikarin „zum Amt der Vikarin” eingesegnet,”®  3. beide werden nur „eingesegnet” und nicht „ordiniert”“.  Obgleich der Prediger also nur eingesegnet wird, bekommt er trotzdem  den Auftrag, der ursprünglich nur durch die „Ordination” zugesprochen  werden konnte: das öffentliche Predigtamt und die öffentliche Sakra-  mentsverwaltung. So war die „Einsegnung” der Prediger de facto eine  „Ordination”“.  Anders bei den Vikarinnen. Weil sie nur „eingesegnet“” wurden, er-  hielten sie die Erlaubnis zum Predigtdienst und zur Sakramentsver-  waltung nur für ihren eingeschränkten Dienst an Frauen und Mädchen.  Es geschah wenigstens das; denn diese Neuregelung brachte den Frauen  in ihrer täglichen Arbeit trotz ihrer Zurücksetzung gegenüber dem Pfar-  rer und dem Prediger eine große Erleichterung. Sie brauchten nun keinen  Pfarrer mehr ins Krankenhaus zu holen, wenn eine Patientin um das  Heilige Abendmahl bat.  Doch muss man sich im Zusammenhang mit dem Vergleich der For-  mulare fragen: konnte die gleiche Handlung, nämlich die Einsegnung,  vorgenommen werden, um so unterschiedliche Aufträge und Rechte  zuzusprechen, wie es bei der Vikarin und dem Prediger geschah? Konn-  ten andererseits zwei verschiedene Handlungen, nämlich die Ordination  beim Pfarrer und die Einsegnung beim Prediger, vollzogen werden, ob-  gleich sie die gleichen Aufträge und Rechte erhielten?’* Außerdem ent-  stand eine Rangordnung: Pfarrer — Prediger — Vikarin, wobei die Befug-  nisse sich schrittweise verringerten: Der Pfarrer erhielt.die vollen Rechte  mit voller öffentlicher Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung und  73  Der ordinierte Hilfspredi  er dagegen erhält das „Hirten- und Predigtamt“. Hilfs-  prediger und Prediger bekommen zum Abschluss den Sendungsauftrag: „So gehe  X  nun hin und weide die Herde Christi“. Bei der Vikarin wird an dieser Stelle Gott  um den Beistand seines Heiligen Geistes gebeten, denn Hirten- und Predigtamt  stehen ihr nicht zu. Umso erstaunlicher war es daher vor wenigen Jahren, dass eine  ehemalige leitende Persönlichkeit der Evangelischen Kirche von Westfalen bei dem  Einsegnungsjubiläum einer früheren Vikarin ausgerechnet. diesen Satz aus dem  Ordinationsformular der Männer anführte, um an ihm zu verdeutlichen, was das  Besondere des Amtes ausmacht; wörtlich: „Dementsprechend schloss vor 50 Jah-  ren der Ordinator seine Einsegnung mit den Worten: ‚so gehe nun hin und weide  die Herde Christi, die dir befohlen ist ...‘.“” Genau das aber sagte ein Ordinator vor  74  50 Jahren bei Frauen nicht.  Der Prediger durfte seine Gemeinde nicht selbständig leiten und nicht den Vorsitz  im Presbyterium führen. Das musste immer ein ordinierter Pfarrer für ihn tun. Das  war der einzige Unterschied.  439(GGenau das ber sagte eın Ordinator VOT

/4
Jahren bel Frauen N1IC

Der Prediger durfte se1INe Gemeinde nicht selbständig leiten und N1ıC den Vorsıitz
1mM Presbyterium führen Das musste immer eın ordinierter Pfarrer für ihn )Das
War der einz1ge Unterschied.
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Gemeindeleitung; der rediger durfte öffentlich predigen un:! die Sak-
ramente verwalten, aber nicht die Leitung einer Gemeinde übernehmen;
die Vikarin durfte L11UT VOT Frauen un! Mädchen verkündigen und LUr
ihnen die Sakramente austeilen, Ööffentliche ufgaben der Gemeinde
durfte S1e nicht übernehmen.

Be1 dieser Rangfolge und überhaupt bei der Behandlung des
Theologinnenproblems entsteht die rage: Wıe konnte die TE bei
einer derart hierarchischen Ordnung den eigenen Reihen mıt „Barmen
IV// zurechtkommen?”> Dort steht unter inweis auf 20,25 E ass
die verschiedenen Amter 1n der Kirche eine Herrschaft des einen ber
den anderen egründen, sondern LLUT USACTUC der verschiedenen
Dienste sind, die der Gemeinde VO Gott anvertraut wurden. Dann wort-
ich „Wir verwerfen die alsche ehre, als onne und ur{fe sich die Kır-
che abseits VO  > diesem Dienst besondere, mıt Herrschaftsbefugnissen
ausgestattete Führer geben der geben lassen.” Wenn dieser atz LLUT auf
das Dritte elc un seine Führer mıit Hitler der Spitze be-
ziehen WAar, dann die Verpflichtung auf die „Barmer Theologi-
sche rklärung” auch och ach dem Ende des Nationalsozialismus un
och bis heute? och sicher, weil er immer gültig bleibt un VO. der
T auch auf sich selbst bezogen werden 1LLLUSS Jesus kannte das
en  en nicht, das sich In der Kirche aufTfe der Jahrhunderte breit
machte, und ab

VIL Die Ordination der Vıkarınnen in der Evangelischen Kırche
VO Westfalen 1956

Auf die Dauer ussten dieses Stuftendenken un! die Ungereimtheiten
den Ordinations- und insegnungsformularen Widerspruch hervorrutfen.
50 reichten Anfang 1956 die Theologinnen VO Westfalen einen Antrag
bei der Kirchenleitung ein,/® ass L11U. ndlich auch für die theologisch
ausgebildete Tau die Ordination beschlossen werden sollte Zuvor hat-
ten S1e sich muıt den Rheinischen Theologinnen getroffen, die auch ihre
Kirchenleitung diesen Antrag tellen wollten.77 Der Antrag der westfäli-
schen Theologinnen forderte eine AÄnderung des Kirchengesetzes.”®

Alfred Burgsmüller/ Rudolf Weth (Hg.), Die Barmer Theologische Erklärung,Einführun und Dokumentation, Neukirchen-Vluyn 1984,
Vgl Milly Haake, Rundbrief VO: Advent 1955, mıiıt Beiblatt,
Ebenda.

Kirchengesetz über Ausbildung und Anstellung VO]  - Vikarinnen der EKVW
VO: 11 1949, 1: ARBI Nr 21 VO 1949,



heser AÄnderungsvorschlag autete: Der erste Satz des des 7WEI1-
ten Kirchengesetzes ber die Ausbildung und Anstellung VO Vikarin-
nel 1n der Evangelischen Kirche VO Westfalen VO W November 1949
wird folgendermafßen geändert: mM Zusammenhang mıt der ersten An-
stellung der Vikarın erfolgt ihre Ordination”” 1mM öffentlichen (Gottes-
dienst ach der Ordnung der Age

Iie Kirchenleitung Sa e1ın, ass 1er eine Anderung geschaffen WEeTl-

den musste Auf der Herbstsynode 1956 wurde eine Neufassung des
Kirchengesetzes VO 1949 beschlossen, WwWI1e 5 die Vikarınnen g-
wünscht hatten. Der 14 des Kirchengesetzes autete 1U „Nach ble-
SunNng der zwelıten theologischen ru kann die Ordination erfol-
gen. + Damit WarTr ebentfalls die Koppelung muiıt der In  ung aufgeho-
ben Im Absatz hie{fs dann „Die Ordination wird HIC den Superin-
tendenten in einem Gemeindegottesdienst ach der Agende vollzogen.”

IDie ersehnte arneı WarTr jedoch nicht erreicht, denn die Formulie-
rung inach der Age konnte eigentlich nicht beschlossen werden. In
der Agende stand nämlich im: Ordinationsformular für Männer die Be-
auftragung DE „Hirten- un Predigtamt”. i1ne solche Funktion ie{s
aber das Vikarinnengesetz VO 1949 miıt den Anderungen VO 19536 für
Frauen nicht [ )as Offentlıche Predigtamt und die Ööffentliche akra-
mentsverwaltung der Tau der westfälischen Kirche offiziell
immer och verboten, WE es 1n der Prax1ıs oft auch anders aussah.

Die Formulierung „nach der Age konnte sich auch nicht auf das
Einsegnungsformular für Vikariınnen beziehen, da ja eiıne Ordination
erfolgen sollte Es hätten auf der ynode auch die efugnisse der i1ka-
rıinnen erweıtert werden mMUuUusSsen. Da das nicht geschah, herrschte ach
dieser Beschlussfassung och orößere Unklarheit als vorher; denn ach
welchem Formular sollte ordiniert werden? D1ie olge WAarT, ass 11

jeder Superintendent bei der Ordination einer Tau Anderungen 1m (Or-
dinationsformular ach eigenem utdünken vornahm.

Die ers Ordination einer Tau der Westfälischen Landeskirche
ach diesem Grundsatzbeschluss VO 1956 fand aber OIiIfenDar tatsächlich
wörtlich ach der Agende statt, wI1e S1e für Männer vorgesehen WAal;
denn Maria-Sybilla eister wurde Januar 1957 iın Münster
I1ieN mıit einem Hilfsprediger ordiniert, ohne ass 1m Text VO Superin-
tendenten Unterschiede gemacht wurden. uch teilten el Neu-Ordi-
mnerten 1 Gottesdignst das Heilige Abendmahl aus.8!

/9 Hier stand 1m Gesetz EINSeZNuUNg.
81

Vgl KARI Nr. VO. 1956, 120
Interview mıiıt Maria-Sybilla Heister VO: 1989,
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ber gleich bei der nächsten Ordination VO Friede Qetting (
ersloh 371 März 1957 nahm der dortige Superintendent ann
Anderungen Ordinationsformular VO  z 82 Solche Anderungen
bei Gleichberechtigung nicht nötıg SCWESECN. Dieses Formular sollte
die rundlage für die Erarbeitung Formulars für die westfä-
ischen Theologinnen SC111 Es wird aber späater nicht mehr erwähnt

In den Vikariınnen-Akten des Landeskirchenamtes Bielefe fin-
det sich eln „Vorschlag für die Ordination Vikarin aus dem Jahr
1957 der wahrscheinlich VO L1IC Va  zD} Randenborgh Stamım Diesem
orschlag lag das Ordinationstftormular für Hilfsprediger VO 1953
zugrunde. Lic Va  z Randenborgh hatte darın LLUT olchen Stellen Anı
derungen VOTSCHOININECN, denen die Ordinierende als Tau gekenn-
zeichnet werden musste Aufßfßerdem anderte den Text dort es
das Hırten- und Predigtamt 5M15, denn dieses konnten Vikarinnen och
nicht ausüben S50 WarTr VO Dienst der Seelsorge der VO seelsorgerli-
chen Dienst die Rede, der Hilfsprediger als Seelsorger bezeichnet
wurde Schliefßlich am die Vikarın Schluss Sendungsauftrag
wieder das „Amt evangelischen Vikarın während dem Hilfspredi-
gCI das „evangelische Hırten- un Predigtamt übertragen wurde

ulserdem hatte Lic Va  - Randenborgh die Z WEl wesentlichen ibel-
tellen Johannes 20 und aus 28 denen VO „Amt“” und den
„Verheifisungen des Amtes die ede 1STt wieder weggelassen Das ean-
standete 111y aa ihrem T1e Lic Va  a Randenborg, Wörtlich
chrieb S1€e ihn „AIch IN die beiden Stellen wichtig, daf{s

S1€e nicht weglassen ur{ife Ich kann ohl verstehen da{fs s Theolo-
SCH xibt die hier edenken anmelden Immerhin steht Ja auch Joel
schon etwas ber die Ausgießung des eiligen Geistes un der ApoOS-
telgeschichte ist doch infach 5 da{fs auch Frauen den eiligen Geist
empfangen Ich würde sehr darum bitten da{fs die beiden Lesungen be-
stehen bleiben die S1e Jetz weggelassen en

die beiden Bibelstellen aufgenommen wurden, 1St unklar Leider
konnte die Verfasserin eın authentisches vollständiges Formular aus
dieser eıt VO: 1957 bis 1963 ausfindig machen denn die Unterlagen die
S51 rhielt brachen STEeTS der entscheidenden Stelle ab da die Ent-
scheidungen bei den einzelnen Superintendenten blieben

Es 1St anzunehmen, ass zunächst ach dem Vorschlag VO  > L1C Va  >

Kandenborgh aufßer bei Marıa Sybilla Heister ordiniert wurde ach
einrlerTr Zeıt aber 1LI1LINLET mehr ach dem Formular für Hilfspredi-

Milly aake, Rundbrief vom 9. 1957, Blatt 1I 2
EKvW, (3:1 / Vikarinnen, 1L, orschlag 11165 Ordinationsformulars für

Vikarinnen, 1 1957
Ebenda und Rundbrief VO]  - Milly Haake VO: 1957



er VO 1953 Jedenfalls sind die Vikarinnen, die ach 1957 ordiniert
wurden, der Meıiınung, ass ihre Trdiınauon ach dem Formular für
Männer vollzogen wurde.

ber och 19600 zab S55 1IrC diese unklaren egelungen für Ursula
Schafmeister UrZ VOIL ihrer Ordination eine große Aufregung: Der SUu-
perintendent, der S1e ordinieren ollte, tellte plötzlich fest, S1e MUSSE

„eingesegnet“ werden. Das WarTr VO  a ihm eigentlich folgeric  o gedacht,
da Ja das Kirchengesetz Frauen och nicht die Rechte erlaubte, die ihnen
11U.  a bei der „Ordination” ach dem vorliegenden Formular (B
chen werden mussten, nämlich der Offentlıiıche Dienst. Er W ar OIfenDar
vorher nicht darauf gekommen, das Formular andern. och ıIn der
Sakristel, hbiıs 1172Z VOTL dem Einzug, SIn es hin un er, ob S1e 1U en
gesegnet” oder „ordiniert” werden SO Der Superintendent entschied
sich dann doch für die Ordination.®

111 Die Agende für diıe Evangelische Kırche
der Union 1963

Diese bestehende nordnung un! Unsicherheit für die Theologinnen
Westfalen fand dann 1963 eın Ende Urc die Einführung der Agende
der Unıion für kirchliche Handlungen.“®

In dieser Agende xibt es nicht mehr TEl Formulare, nämlich Je e1INs
für Hilfsprediger, Vikarinnen un! Prediger, sondern für alle TEel eın
einz1ges Ordinationsformular. Die umstrıttenen Bibelstellen aus 28
und Johannes 20 gelten darın 1U auch für Frauen. Für alle TEl Gruppen
el es uneingeschränkt: senden WIT dich ZAU ] henst Wort
un! Sakrament. ich übertrage dir Ta: der Vollmacht, die Jesus
Christus seliner Gemeinde gegeben hat, das Predigtamt.” Ebenso ilt der
endungsauftrag 50 gehe 11U. hın und weide die er‘ Christi
gleichermafßen für Hilfsprediger, Vikarinnen un rediger. Das heifßt
diesem Formular VO  z 1963 wird auch der Tau das Öffentliche Predig-
tamıt und die öffentliche Sakramentsverwaltung übertragen.

Das letzte Hindernis, das och 1mMm Weg stand, nämlich die
Vikarinnengesetze VO 1956 wurde 1964 außer Ta gesetzt Urc
die In  ung des Pastorimnengesetzes, das der theologisch ausgebil-
deten Tau erlaubte, eine Gemeinde übernehmen un:! damit Ööffentlich

wirken. Allerdings muiıt der Einschränkung, ass außer ihr och Zzwel

Interview miıt Ursula Schafmeister VO 1990,
Agende für die Evangelische Kirche der Unıion 1963, 1L, Kirchliche Handlun-
gCn, die rdination ZU Predigtamt, 135 {£;; vgl Anhang: Formular
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männliche ollegen der Gemeinde angestelltJ damit (Gemein-
deglieder, die eine Tau a  e.  en, auf einen Mann zurückgreifen konn-
ten. Die Pastorın War verpflichtet, hierfür eın „Dimissoriale” erteilen.
Und eine welıltere Einschränkung 1e och bestehen: Pastorinnen 1901898
ten mıiıt ihrer Heirat aus dem Amt ausscheiden.

33 Jahre se1it dem ersten insegnungsformular für Frauen VO
1930 bis C: ersten offiziellen Ordinationsformular 1963 vergangen,
Diese Formulare spiegeln den Hürdenlauf wider, den die Theologinnen
VO  s Westfalen machen ussten, bis S1e 1mM Ordinationstormular ndlich
gleichberechtigt waren.® Sie zeıgen aber auch, ass gleiche Ausbildung
och ange nıicht gleiche Rechte gewährte, WE I1a eine Tau Wa  R

87 Rechtlich bestand ber weiterhin die Einschränkung, dass neben der Vikarin noch
wel männliche Geistliche In der Gemeinde tätıg sSeiın mMussten und dass Vikarın-
11C  ® nicht heiraten durtften. Diese etzten Beschränkungen wurden TSt Pfarre-
rinnengesetz  D VO  - 1974 aufgehoben, und die „Pastorin“ erhielt den Titel „Pfarre-
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Formular

Agende für die Evangelische Kıirche
der altpreufßischen Union, Entwurf 1930

111 Teil Die kirc  ıchen Handlungen 334 f£.)

Ordinatıon mehrerer Hilfsprediger EINSEZNUNG und Einführung einer
Vikarin

Der Ordination geht spätestens Die Vikarın wird bei der erstmalıi-
eın Ordinationsgespräc: gCH stellung UNVC den Superin-Vortage

zwischen Ordinator un Ordinan- tendenten eingeseZnNet, der S1e
den VOTAUS, das durchaus seelsor- gleich 1n ihr Amt einführt. I )a das
gerlichen Charakter tragt, auf et- Amt der Vikarın anders geartet ist

walge Fragen der Ordinanden als das Pfarramt, mufs auch die
eingeht und ihnen die über- Einsegnung anders gestaltet SeIN als
nehmenden Amtspflichten erläu- dıe Ordinatıon eINES arrers.
tert; S1e Sind bei diesem Anlafs Die Einführung einer eingesegneten
darüber elehren, da{fs S1e ber Vikarın wird UÜon dem Pfarrer als
as, W as ihnen bel der Ausübung dem Vorsitzenden des (Gemeinde-
der elsorge anvertrau ist, kirchenrats (Presbyteriums voll-
strengstes Stillschweigen be- Sie darf die Einsegnung
wahren und auch nicht VOT nicht wiederholen
Gericht offenbaren en Sowohl bei der Einsegnung WI1Ie bei
Die Ordination wird entweder 1n der ung nımmt der Ca
Verbindung mıiıt einem Gemeinde- meindegottesdienst den üblichen

Verlauf bis dem auf den Kan-gottesdienst oder als selbständiger
Gottesdienst VOT versammelter @ zelsegen folgenden 1€e' In der
meinde vollzogen. S1e wird der Predigt ist der bevorstehenden
Gemeinde uınter Fürbitte für die Handlung gedenken. DIie nähe-
rdinanden Sonntaz vorher Ausführung ber die Bedeutung

des Amtes der Vikarın un! berbekannt gemacht. Miıt der Ordinati-
ist tunlichst eine Abendmahlsfeier ihre ıchten bleibt der 1n der

verbinden, die ‚entweder Einführungshandlung halten-
Vortage halten der dem COt- den sprache vorbehnalten.
tesdienst anzufügen ist
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Be1l der Ordination assıstieren dem Während des ersten e1ls des Got-
Ordinator In der ege ZWwel VO tesdienstes sıtzt die einzuführende
ihm bestimmende Geistliche Vıkarın In der ähe des Altars Vor
Vor der Ordination versammeln sıch der Mıiıtte des Altars nımmt S1e erst
Ordinator, Assıstenten und Ordinan- während der auf die Abkündigung
den (in Amtstracht) In der Sakrıstei. folgenden Liedstrophe Platz Sie
Am Begınn des Gottesdienstes erhebt sich ach Schlufs der An-:-
begeben S1e sich In geschlossenem sprache. Assıstenten sınd nıcht 0OT-

Zugze ZU. Ar VOT dem die AS- gesehen.
sistenten un! rdinanden atz
nehmen.

Ordinator: Ansprache Superintendent: Ansprache
Assıstenten eten VOT den Altar;
Ordinanden und Gemeinde erhe-
ben sich.
Ordinator 21 die Namen der
Ordinanden un: ihre amıtlıche
Bestimmung unı

ANREDE Superintendent:
Ihr se1d dem Predigt- un Hır- DIie evangelische Kirchengemeinde
Tenamt unserer evangelischen Kır-Bei der Ordination assistieren dem  Während des ersten Teils des Got-  Ordinator in der Regel zwei von  tesdienstes sitzt die einzuführende  ihm zu bestimmende Geistliche.  Vikarin in der Nähe des Altars. Vor  Vor der Ordination versammeln sich  der Mitte des Altars nimmt sie erst  Ordinator, Assistenten und Ordinan-  während der auf die Abkündigung  den (in Amtstracht) in der Sakristei.  folgenden Liedstrophe Platz. Sie  Am Beginn des KGottesdienstes  erhebt sich nach Schluß der An-  begeben sie sich in geschlossenem  sprache. Assistenten sind nicht vor-  Zuge zum Altar, vor dem die As-  gesehen.  sistenten und Ordinanden Platz  nehmen.  Ordinator: Ansprache  Superintendent: Ansprache  Assistenten treten vor den Altar;  Ordinanden und Gemeinde erhe-  ben sich.  Ordinator (gibt die Namen der  Ordinanden und ihre amtliche  Bestimmung kund):  ANREDE  Superintendent:  Ihr seid zu dem Predigt- und Hir-  Die evangelische Kirchengemeinde  tenamt unserer evangelischen Kir-  ... hat dich zu dem Amt einer Vika-  che berufen und seid bereit, dieses  rin in ihren Dienst berufen, und die  Amt auf euch zu nehmen. So höret  Leitung der Kirchenprovinz ... hat  nun, was die Heilige Schrift von  diese Berufung bestätigt.  dem Dienst am Wort, von seinen  Aufgaben und seinem Segen sagt:  SCHRIFTLESUNGEN  Assistenten (lesen einige der fol-  genden Stellen):  Jer. 1,6-9  Hes. 3,17-19  Matth. 9,37.38  Matth. 28,18-20  Joh. 10,12-15  Joh. 15,13-16 (bis: eure Frucht blei-  bet)  446hat dich dem Amt einer Vıka-
che berufen und seid bereit, dieses ıIn 1n ihren Dienst berufen, und die
Amt auf euch nehmen. S50 höret Leitung der KirchenprovinzBei der Ordination assistieren dem  Während des ersten Teils des Got-  Ordinator in der Regel zwei von  tesdienstes sitzt die einzuführende  ihm zu bestimmende Geistliche.  Vikarin in der Nähe des Altars. Vor  Vor der Ordination versammeln sich  der Mitte des Altars nimmt sie erst  Ordinator, Assistenten und Ordinan-  während der auf die Abkündigung  den (in Amtstracht) in der Sakristei.  folgenden Liedstrophe Platz. Sie  Am Beginn des KGottesdienstes  erhebt sich nach Schluß der An-  begeben sie sich in geschlossenem  sprache. Assistenten sind nicht vor-  Zuge zum Altar, vor dem die As-  gesehen.  sistenten und Ordinanden Platz  nehmen.  Ordinator: Ansprache  Superintendent: Ansprache  Assistenten treten vor den Altar;  Ordinanden und Gemeinde erhe-  ben sich.  Ordinator (gibt die Namen der  Ordinanden und ihre amtliche  Bestimmung kund):  ANREDE  Superintendent:  Ihr seid zu dem Predigt- und Hir-  Die evangelische Kirchengemeinde  tenamt unserer evangelischen Kir-  ... hat dich zu dem Amt einer Vika-  che berufen und seid bereit, dieses  rin in ihren Dienst berufen, und die  Amt auf euch zu nehmen. So höret  Leitung der Kirchenprovinz ... hat  nun, was die Heilige Schrift von  diese Berufung bestätigt.  dem Dienst am Wort, von seinen  Aufgaben und seinem Segen sagt:  SCHRIFTLESUNGEN  Assistenten (lesen einige der fol-  genden Stellen):  Jer. 1,6-9  Hes. 3,17-19  Matth. 9,37.38  Matth. 28,18-20  Joh. 10,12-15  Joh. 15,13-16 (bis: eure Frucht blei-  bet)  446hat
1U Was die Heilige Schrift VO  z diese Berufung bestätigt.
dem Dienst Wort, VO seinen
Aufgaben un seinem egen sagt

SCHRIF
Assistenten (lesen ein1ıge der fol-
genden ©  en
Jer 1,6-9 Hes „17-1
Matth 28,18-20
Joh 0,12-15
Joh 5,13-16 (bis CUIE Frucht hblei-
bet)
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Joh 0,21-25 Joh. 21,15-17
Apg 20,28-32 Kor. 3,4-6

Kor. 4,5-7 Kor „19-2
Eph 11ım 2,1-5

VORHALI1I
Ordinator: 1e Brüder der
Stunde, da euch das Predigtamt
übertragen wird, sagt euch unNnseTe

rche, welche ıchten mıt die-
SCI1IL Amt verbunden sind

Zum ersten Der Gemeinde, 1n der Du sollst In dieser Gemeinde Inner-
ihr das Amt führen werdet, SO halb der deimem Amt zewlesenen

Grenzen teilhaben der erkundtı1-ihr, ohne Menschen gefällig sSe1n
und ohne Menschenfurcht, Gottes SUNS des teuren Evangeliums un

der orge für die elen NSDeE-Wort predigen un die Sakramente
ach der Einsetzung Jesu hris sondere sollst du den Frauen und
verwalten. Euch als den Seelsorgern Maädchen der Gemeinde dıenen, da{fs

S1Ee als rechte Christen ihren Wegwird obliegen, die er
Christus führen, die Jugend 1m gehen.
rechten Glauben fördern, den
Erwachsenen eın niemals müder
TEeUN un Helfer se1n, der
Irrenden euch anzunehmen, die
Kranken besuchen un die
Sterbenden einem christlichen
Ende bereiten. Das es als
TYeue Hırten, die eiıne eele verlo-
rTen geben.
Zum Zzweıten: el SO ihr ernst- €e1 wirst du gebunden sSeın
iıch beachten, da{fs 5 dem CVaANSC- die Heilige Schrift en un Neu-

Testamentes un die Be-ischen rediger nicht zusteht, eine
andere Lehre 711 verkünden und kenntnisse unNnseTeTr evangelischen
auszubreiten als die, welche g- Kirche
gründet ist (‚ottes auterm und
klarem Wort, verfafßt iın der e111-
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gCn Schrift en und Neuen 1es-
amentes, uUunNnseTeT alleinigen Jau-
bensnorm, un bezeugt In den
Bekenntnissen uUunLliseiTfeTr Kirche

Zum dritten: uer Amt SO ihr Die rdnungen der Kirche wI1e
ach der Verfassung uUunNnseTeT Kır- dieser Gemeinde ast du sorgfältig
che führen un alle ihre TAnNunN- beachten, und die Regeln, die
gCnN, zumal für die Gottesdienste die Kirche dem mte der Vıkarın
der Gemeinde, sorgfältig beachten. gegeben hat, YEeULIC: halten
uch SO ihr das Beichtgeheimnits
bewahren un n1iemandem offenba-
ren, Was euch als Seelsorgern
Vertirau wird.

Zum vierten: (Gottes Wort sagt:
Jedermann se1l untertan der Obrig-
keit, die Gewalt ber hat SO
SO ihr 1MmM Gehorsam die
staatliche UOrdnung der (semeinde
vorangehen, dem Gesetz des LAan-
des folgen, das Vaterland VO  D}

Herzen lieben un: 1n ren halten

Zum fünften Ihr SO unablässig
bemüht se1n, Urc Vertiefung In
(Gottes Wort un:! muiıt anhaltendem

selbst 1MmM christlichen Jau-
ben immer fester un! rechten
ande immer euer werden,
auch euer Haus en Stücken
unanstößig bewahren Da{fs ihr
nicht den anderen predigt HN!
selbst verwertflich werdet!

In Summa: Wir ermahnen euch VOT

Gott, euch mıiıt en Kräften Leibes
und der eele dem eiligen Amte

448



widmen und euer Leben
gestalten, W1e ihr hoffen

ur es dermaleinst VOT dem
Richterstuhl Jesu Christi Vel-

antworten

FRAGE UND ZUSAGE (GELUB- 50 rage ich dich VOT dem Ange-
DE) sicht Gottes, des Vaters unNnseTrTes
Seid ihr U: entschlossen, dieses Herrn Jesu Christi willst du dein
es geloben, un willigt ihr Amt nach dieser Rıchtschnur ren

un alle Zeit bemüht se1n, deinee1in, das eure Predigtamt auf euch
nehmen? S50 antwortet Ja Kraft In den IDenst der ( 7E-
dinanden eınze mı1t and- meınde stellen? S0 antworte Ja,

mıiıt Gottesschlag):
Ja, ich ll es mıiıt Gottes Vikarin Ja, mıiıt Gottes Hilfe

SENDUNG SEGNUNG Superintendent: 9 übertrage ich
Ordinator: Gott, der Herr sendet dir 1mM Namen uUulnliseTeTr evangeli-
euch Urc die Ordnung der Kıir- schen C un 1mM ag die-
che die Arbeit seinen Ge- sSer Gemeinde das Amt einer ika-
meinden. Ihr habt gelobt, eueT Amt rın treuem Dienst ach Gottes
ach seinem illen führen S0 eiligem illen
übertrage ich euch 1MmM Auftrage der
kvangelischen Kirche der altpreu-
sischen Union das evangelische
Predigtamt 1m Namen des Vaters
und des es und des eiligen
Geistes. Amen

Die rdinanden knien nieder. Vikarin kniet nieder.

Ordinator und Assıstenten: Segens- Superintendent (mit andautile-
sprüche (mit Handauflegung), gen): Der Herr SCENEC dich;
Ordinator: Der Herr SCHIIC euch, schenke dir Z ollen das oll-
da{fs ihr 1e] Frucht schaiftfe un! bringen, da{fs du VOT seinem Ange-

sicht treu rtunden werdest.diese TLC bleibe ewiglich.
rdinanden rheben sich. Vikarin erhebt sich.



Fürbitte Superintendent: Dich, 1e ( JE
meinde, bitte ICH; da{fßs du diese
Vikarin, die deinen Dienst eru-
fen IST, freundlich aufnehmest,
ihrem Zeugn1s VO Evangelium
das Herz öffnest un ihr beistehest,
damit ihre Arbeit Frucht ringe.

Lasset unls beten Herr, Gott, Lasset unıs beten Herr, Gott,
himmlischer Vater Wir befehlen himmlischer Vater Wır danken dir
diese jJungen) rediger deiner dafür, dafß du dem Amt des Wortes In
na ihnen bei, dafß S1e ıhr dieser Gemeinde eine Gehilfin este.
Amt mıt eilıgem ıyer ren un! hast ilf ihr, dafs S1€e miıt er YEeU-
Ernte für eın himmlisches e1lcCc digkeit ıhren IDienst ausrıichte, mıt

rechter Ireue die Seelen suche, mıteinbringen. ilf ihnen, auch
nfechtung die Ireue halten, eiliger 1e der Jugend dıene.
da{fs ihr andel dich ehre. Herr, Segzne hre Arbeıt deiner Gemeinde
verkläre In ihnen un! 1IrC S1e ach deiner Barmherzigkeit.
deinen eiligen Namen Amen. Amen.

des Herrn

S0 gehe L11U. hin un! tuft, W as eueTr

Amt ordert; nicht als Mietlinge,
sondern als TEeUE Hırten, nicht
Gewinnes willen, sondern aus

Herzensgrund. Dann werdet ihr,
WE einst der Erzhirte erscheinen
wird, dıe UNDErWE.:  ıche Krone der
ren empfangen.
Ordinanden und Gemeinde setzen (Es o1g die verkürzte Schlufßlitur-
sich. 1€).
LIED (Abendmahlstfeier

Gemeinde Amen, Amen, Amen.
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Formular

Ordination
der farrvikarın Grimme

Vollzogen eptember 1938 Urc. die
Bekennende Kırche ın Hagen/Westfalen

Du ist dem Amt einer farrvikarin unNnseTeTr T berufen und
bereit, dieses Amt auf dich nehmen. S50 Ore 11U1, Was die Heilige
Schrift VO Dienst Wort, VO seinen ufgaben un! seinem egen
sagt

28,18-20 Kor 111 Kor.Z
Joh 19 1-8 Apg 20, 28-32 Joh 5,13-16

Aus Gottes Wort hast du TNOINMEN, da{fß es ohl eın köstliches, VO
dem Herrn gyebotenes un SEINES Segens gZewlsses Werk ist, das du be-
gehrst, aber da{fs auch heilige ıchten auferle denen, die über-
nehmen. Höre, Was 1eS$ Amt VO  = dir ordert

Du wirst berufen, der Gemeinde Jesu hristi, die Er HIr Seiın eige-
11eSs Blut erworben hat mıiıt dem Worte Gottes dienen. Es werden
dir Menschen anvertraut, die du Urc TeU: Verma  ung un
euer Urb1ıtte dem führen sollst, der uUunLseTies Lebens einz1ıger
TIrost un! uUunseTr Heiland ist. Du sollst die Jugend ehren, die chwa-
chen stärken, den Verirrten nachgehen un! keinen Menschen verlo-
TIeN geben, die Betrübten trösten, die Kranken besuchen, die Ster-
benden einem christlichen Ende bereiten.
€e1 sollst du ernstlich beachten, da{fs dir 1m Amt der erkKundı-
ZUNg nicht zusteht, eine andere Lehre verkündigen un ZU-
breiten als die, welche begründet ist Gottes lauterem und klarem
Worte, verfafst ıIn der eiligen Schrift en un Neuen Testaments,
der alleinigen und vollkommenen ichtschnur für die TE un be-
zeugt den TEN christlichen Hauptsymbolen, dem Apostolischen,
Nicänischen un Athanasianischen Glaubensbekenntnis un 1n den
Bekenntnisschriften uUunlseTiTeTr IC ıIn der ungeänderten Augsburgi-
schen Konfession, dem Kleinen un Großen Katechismus Luthers
un den Schmalkaldischen Artikeln, un WI1e gegenüber den Irr-
ehren uUunseTeTr eıt aufs eue als bindend bekannt ist der eologi-
schen Erklärung der ersten Bekenntnissynode der Deutschen Van-
gelischen In 1ın Barmen.
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Dein Amt hast du ach den Ordnungen unNnseTer TYC auszurichten.
uch sollst du das Beichtgeheimnis bewahren und niemandem Of-
fenbaren, Was dir als Seelsorgerin anvertraut wird.
Gottes Wort Sagt Jedermann SEe1 uıuntertan der Obrigkeit, die Gewalt
ber ihn hat S0 sollst du 1MmM Gehorsam die staatliche Ordnung
der (Gemeinde vorangehen, dem Gesetz des Landes folgen. Das Va
erland VO  5 Herzen lieben und 1n ren halten; wI1e der Herr Chris-
tus sagt ebt dem Kailser, Was des Kaisers, un Gott, W as (ottes ist
Endlich sollst du unablässig danach trachten, immer tiefer das
Verständnis des Wortes Gottes einzudringen, durch einen geistli-
chen, ott wohlgefälligen der (Gemeinde em Guten
vorzuleuchten, dich en Stücken unanstöfßig bewahren und
dich nıicht mıit ingen befassen, die nicht deines Amtes sSind

Summa: Wır ermahnen dich VOT Gott, die deiner eele und dei-
1ieSs Leibes diesem heiligen Amte aufzuopfern und eın en

gestalten, wWwI1e du dich getrauen darfst, dermaleinst VOT dem Rich-
erstuhl Christi verantworten

1st du 1U  z entschlossen, 1es es geloben, un! willigst du e1ın, das
Amt einer evangelischen farrvikarin auf dich nehmen, antworte
Ja
Antwort der rdinandin Ja ich 11 es mıt Gottes Hilfe

Ordinator: Der Herr stärke dich und dir gewissenhaft erfüllen,
Was du NVUX: dem Angesicht Gottes un 1n Gegenwart dieser Zeugen g-
obt ast.

Gemeinde betet gemeinsam das des Herrn.

(Ordinandin kniet nieder)
Ordinator: Dieweil WITr 11U: er, 1mM eiligen Geist versammelt, ott
Urc. Herrn Jesum Christum angerufen en un! nicht 7Z7WEI1-
teln da{fs erhört ist, übertrage ich dir Ta des MIr g-
wordenen uftrages das Amt einer Evangelischen farrvikarin 1mMm Na-
I1NEelN des Vaters un: des Sohnes und des Heiligen Geilstes. Amen.

Der Herr dich und sSEe1 mıiıt dir, dafs du jel Frucht schaffest und
diese Frucht bleibe ewiglich. Wıe auch heute dir spricht: Fürchte
dich nicht, ich bin mıiıt dir, denn ich bin eın ott Ich stärke dich, ich
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dir auch, ich rhalte dich Urc die rechte and me1ılner erechtig-
keit

Folgen die Voten der Assıstenten uınter Handauflegung
(Folgt Schlußgebet ach Agende Teil {} 92)

Formular

Einweisung 1Ns Amt
für die farrviıkarın Gertrud Grimme

Im nNnschiu die Ordination 1im Hauptgottesdienst
der Johanniskirche eptember 1938

Nachdem Du als farrvikarin für den Dienst 1ın der Evangelischen Kirche
ordıiniert worden bist, wirst du nunmehr VO Vorstande der Inneren
1ssion 1mM iırchenkreıls agen 1n selinen Dienst berufen Du sollst
Samıımen mıit den LDhienern Wort und all denen, die der C eın
Amt aben, helfen, da{fs die Gemeinde des Herrn Christus sich erbaue
einem eiligen Tempel.
Nnnerha der Deinem Amte gewlesenen Grenzen sollst Du teilhaben
der Verkündigung des Evangeliums, der Seelsorge un der Arbeit
barmherziger un! rettender 1e Urc Predigt, Andacht Bibelstunde,
Unterweisung un Hausbesuch Vor em wirst Du mıit Deinem Dienst

die weibliche Jugend und die Frauen der Gemeinde verwliesen.

Wır beauftragen ich insbesondere mıt dem utbau un Ausbau der
kirchlichen Unterweisung, mıiıt der Gewinnung, Zurüstung un! Öörde-
un VO  - Helfern un Mitarbeitern 1n diesem Dienst un! ın der kirchli-
chen Jugendarbeit.
Wir beauftragen ich welter mıiıt der kirchlichen Betreuung der Jugend
der höheren Schulen Du sollst ferner mitarbeiten 1mM kirc  ıchen
Schrifttum und der kirchlichen Presse, sSsOoweiıt Deinen übrigen Ar-
beitsgebieten dienst ist.
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Deine Arbeit wollest ausrichten 1mM engsten Einvernehmen mıiıt den
übrigen Mitarbeitern der Inneren 1SS10N un des Evang. Jugendpfarr-
amıtes agen.
50 frage ich üch VOT Gott und dieser Gemeinde illst Du als arrvıka-
rn diesen Auftrag VO der Inneren 1sSs1o0n 1M iırchen«kreıls agen
übernehmen, antworte Ja, mıiıt Gottes

Fräulein Grimme antworte Ja mıit Gottes

S0 übertrag ich Dir 1MmM Auftrage der Inneren 1SsS10N 1M Kirchenkreis
agen diesen Diensfc un welse dich ın Dein Amt

Gott erleuchte auch Urc Seinen Geist, Dır Urc Seine Kraft und
gebe IDır nade, Deinen [hienst 1mM Ssegen auszurichten.

V.B

agen, 25 Sept 1938

(gez. Unterschriften)

Formular

Ordinatıion VOoO Vıkarınnen

Formular der Bekennenden Kirche der APU
ach der Hamburger Synode 1942

Formular
für die Einsetzung der Vıkarin in ihren Diıenst

Ordinatio0n)

(Die insetzung der Vikarin in ihren Dienst (Ordination) geschieht 1mM
Gemeindegottesdienst, der mıt der Feıer des eilıgen Abendmahls verbun-
den ist. Der ottesdienst verläuft bis ZUT Beendigung der Predigt ach
der ubDblıchen OrmMm. Die Predigt wırd nicht 007l der Vıkarın gehalten. ach
dem anzelsegen singt die Gemeinde „Komm, eiliger Geist, Herre
Gott!“ Während des Gesanges $rıtt der Ordinator mıt ZWwel Assıstenten
ZUar DIie Vikarın steht VOT dem Urdinator.)
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DIie Assistenten sollen ordinierte Pfarrer Se1IN. Darüber, ob es

zulässig ist, da{fs auch eine Vikarın assıstiert, wird die ynode
entscheiden en

Ordinator: 1e Gemeinde Unsere chwester ist ach der nung
uUuLNnseTeTr Kirche ZU Dienst einer Vikarin zugerustet worden un! soll
nunmehr diesem eiligen Amt beruten un! estätigt werden. SO alst
uns miteinander hören, Was Gottest Wort VO und Verheifsung
rechter evangelischer Verkündigung sagt!
Erster Assıstent: Höre aus der Apostelgeschichte des as die propheti-
sche Verheifsung, die der Gemeinde Jesu Christi Tag der Pfingsten
erfüllt ist ABS soll geschehen...” (Apg 2,17-18).
Zweiter Assistent: OÖrt das apostolische Wort, WI1Ie CS geschrieben steht
im TIE die Kömer: „Wer den Namen des Herrn wird anrufen...“
(Röm 10,13-17).
Erster Assistent: Öört welıter aus dem TIe die Römer die Mahnung
des Apostels: „ICH sSage Urc die na  44 (Röm 12,3-12)
/Zweiter Assıstent: Hört das heilige Evangelium, WI1e geschrieben steht
bei Johannes Jesus spricht: „Heiliger Vater, rhalte S1e John b-
Z
Ordinator: 1e Schwester! Du stehst bereit, das Amt einer Vikarın iın
unNnserer EvangelischenC übernehmen. S0 lafs dir VOT dem Ange-
sicht Gottes und 1n Gegenwart dieser Gemeinde/welche iıchten

diesem Amt beschlossen S1iNd:

Zum ersten Deıin Dienst ist Dienst Worte (sottes. Er richtet sich auf
Frauen, Jugendliche und Kınder Ihnen sollst du ohne Menschenfurch: und
Ansehen der Person Gottes Wort verkündigen un! S1e der reinen
Lehre des vangeliums unterwelsen. Du sollst S1e Z.UT christlichen C:
meıinschaft sammeln. sollst ihnen helfen, den Weg des aubens
gehen und ihr en eiligen unter Gottes Wort Du sollst ihre Beıchte
hören und den Budßsfertigen die Vergebung der Sünden zusprechen. Inson-
derheit sollst du unter ihnen die Kranken und Gefangenen, die Wıtwen
und Waisen besuchen. Du sollst den Irrenden nachgehen, den Ange-fochtenen beistehen un! die Sterbenden einem christlichen Ende be-
reıten. Im men deines Dienstes sollst du die heiligen Sakramente ach der
Einsetzung u1nllseTres Herrn Jesu Christi verwalten. Du sollst für die, die dir
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befohlen sSind, VOT ott eintreten mıiıt deinem U sollst keine Seele
verloren geben.

Zum zweiıten: €e1 sollst du ernstlich beachten, da{fs ın der Kirche
Jesu Christi niemand eine andere re verkündigen darf als ie, die
gegründet ist Gottes Wort, verfafst iın der eiligen Schrift en und
Neuen lestaments, bezeugt In den altkirchlichen Glaubensbekenntnissen

SOWI1eEe

(für Schwestern lutherischen Bekenntnisses:)
1ın der ungeänderten Augsburgischen Konfession, 1mM Kleinen un! (3TO-
fsen Katechismus Martın Luthers und den Schmalkaldischen Artikeln,

(für Schwestern reformierten Bekenn  1sses
1m Heidelberger Katechismus,

(oder)
1n den Bekenntnissen der Reformation,

und wWwI1e es gegenüber den Itrlilehren UunNnseTeTr eıt aufs eUue als bindend
bekannt ist 1ın der Theologischen Erklärung der Ersten Bekenntnissynode
VO Barmen.

Zum dritten: Deinen Dienst sollst du gemäfßs den Beschlüssen der
Bekenntnissynoden ren DIie Ordnung der TC un das Herkom-
INEeN der Gemeinde sollst du sorgfältig beachten und sollst dıch nıcht mıt

heimnı1s bewahren un! niemandem offenbaren, W as dir 1m Amt der Seel-Dingen befassen, dıe NIC: deıines Amtes SINd. uch sollst du das eichtge-
anvertraut wird.

Zum vierten: Du sollst unablässig 1n der eiligen Schrift orschen
und ohne Unterla{fs ff beten, da{fs dein Glaube nıicht wanke un:! eın
en geheili: werde 1mM Gelist des Friedens un:! der iebe, auf da{fs du
nicht anderen predigst un: selbst verwertflich werdest.

In umma: Du SO alle Kräfte des Leibes un! der eele iın den Dienst
dieses heiligen Amtes tellen und dein en ren, wWwI1Ie du hoffen
darfst, dermaleinst VOT dem Richterstuhl Jesu Christi verantworten

1st du 191908 willens, 1eS$ es efolgen un dein Amt ach bestem
Vermögen auszurichten, sprich: Ja!
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Vikarin Ja ich 311 muıt (Gottes Hilte!

Trdınaftor: 50 übertrage ich dır 1mM Auftrag des Bruderrates das Amt
eINer evangelischen Vıkarın 1mM Namen des Vaters un des esun des
eiligen (Geistes.
(=(- Hier ist die Kirchenleitung der betreffenden Provınz nennen.)
(Die Vikarin kniet nieder. DIie Assıstenten egen ihr einer ach dem ande-
LTEeIN die an auf und sprechen el jJe einen biblischen Segensspruch.
Danach legt der Ordinator der iıkarin die an auf un! spricht:
TA1InNaTtOr. Der Herr SCHNEC dich, da{s du 1el Frucht schaffest, und diese
Frucht bleibe ewiglich!
Laf(ßßt uns beten. Herr Jesus stus, du S50  S des lebendigen Gottes, der
du gesagt ast Die Ernte ist groß, aber wenıge sind der Arbeiter, WITr
danken dir, da{s du immer aufs eue beiter 1n eine Ernte sendest un:
da{fs du auch diese uNseTe wester deinen Dienst gerufen ast Küste
S1e aus muıt deinem eiligen Geist, da{fs S1Ee Amt mıt Freudigkeit re
Z.UT Ehre deines Namens un:! ZUT Erbauung deiner Kirche! Deiner Ireue
efifehNlen WITr S1e Du rufst Du wiırst es auch

Assistenten: Amen.

die Ordination SC  1e sich die Feler des eiligen Abendmahls an.)
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Formular

Agende für die Evangelische Kırche
der Union 1963

Ordınation Zu Predigtamt Hilfsprediger Hiılfspredigerin rediger
135 ff.)

Wird die Ordination ach dem Glaubensbekenntnis vollzogen, Vel -

au der Gottesdienst hbis dahıin ach der ublıchen nung Danach
sıngt die Gemeinde (der or eın Lied Der Ordinator trıtt den ar

Ordinator: na se1 mıt euch und TIEe VO  a Gott, unNnserTrm! Vater, un!
dem Herrn Jesus Christus

In diesem Gottesdienst soll Bruder (unsere Schwester) unter
und Auflegung der anı ZU Predigtamt ordiniert werden.

Lasset uns beten
Herr Gott, heber Vater Du erleuchtest die Herzen Deiner Gläubigen
MTe den eiligen Geist, salo, uns und diesem Deiınem Diener dieser
Deiner Dienerin) Delınen Geist, da{s WITr unls er eıt Deines Irostes
und Deiner Ta erfreuen. Hirc Jesus stus, deinen Llieben

Herrn.

Gemeinde Amen.

Ordinator: sprache
Gemeinde: „Komm, eiliger Geist, Herre (;ott oder „Nun bitten WIT
den eiligen (jeist“ oder eın 1ı1ches Lied

Die Assistenten treten neben den Ordinator, der Trdınan' VOT den ar

Ordinator Höret, W as (sottes Wort VO Predigtamt Ssagt
Erster Assıstent: 50 steht es geschrieben 1mM Evangelium des aus1
28 Kapitel: Jesus sprach seinen üngern: Miır ist gegeben alle Gewalt
iIm immMme un auf en. Darum gehe und machet üngern alle
Völker taufet S1€e auf den Namen des Vaters un des es un! des
Heiligen Geistes un ehre S1e halten alles, W as ich euch eioNlen en
Und siehe, ich bin bei euch alle lage his der Welt Ende
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Im Evangelium des Johannes 1mM 20 Kapitel steht geschrieben: Jesu
sprach seinen Jüngern: Friede E1 mıiıt euch! Gileichwie mich meın V.a.
ter gesandt hat, sende ich euch. Und da das gesagt hatte, blies S1e

und spricht ihnen hin den eiligen Geist! Welchen ihr die
Sünden erlasset, denen sind S1e erlassen; un: welchen ihr S1e ehaltet,
denen sind S1e enNalten.

Zweiıter Assıstent:
Korinther /9'2/ Epheser 4,11-13; Timotheus, S Timotheus

4,12-16; Apostelgeschichte 20,28-32 (zur UuSWa.
TAd1nNnaTtOr 1eer (liebe Schwester). Aus Gottes Wort hast du VeCeI-

da{fs Herr Jesus Christus das Predigtamt eingesetzt und
seinen Segen verheifßen hat Er eru und sendet se1ine Boten Er xibt

durch seinen eiligen Geist Vollmacht, das Evangelium verkündigen.
Seiner na und sSEeINES Beistandes dartst du dich getroösten. Für den
Dienst, der dir eioNlen ist, wird dir das olgende vorgehalten:
Zum ersten
Du wirst berufen, der Gemeinde Jesu hristi, die uurc sSe1n eigenes
Blut erworben hat, mıiıt dem reinen Worte Gottes dienen und die Sa-
kramente ach der Einsetzung Jesu Christi verwalten. sollst die
Jugend 1mM Worte Gottes unterweısen, die Glieder der Gemeinde Zu
Dienst anleiten und das Evangelium jedermann verkündigen.
Als treuer Hiırte sollst du das eil aller, die dir anvertraut SiNnd, 1IrC
USpruc und ung mıt anhaltendem suchen, die Betrübten
Oösten, die chwachen stärken, den Verirrten nachgehen un niemand
verloren geben, die Kranken besuchen un: die Sterbenden einem
christlichen Ende bereiten. Das Beichtgeheimnis sollst du unverbrüchlich
wahren un! n1ıemand w1ssen lassen, Was dir als Seelsorger anvertraut
wird.

Zum andern:
el sollst du ernstlich beachten, dafs s dem evangelischen rediger
nıicht zusteht, eiıne andere Lehre verkündigen und auszubreiten als
die, welche gegründet ist 1n Gottes auterm un klarem Wort, WI1e
verfaist ist 1n der eiligen hrift Alten und Neuen JTestaments, unNnseTrTeTr

alleinigen Glaubensnorm, wWwWI1e bezeugt ist den TrTe1 altkirchlichen

Athanasianischen
Glaubensbekenntnissen, dem Apostolischen, dem Nicänischen und dem
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SOWI1e
den lutherischen Bekenntnisschriften uUunNseTeTC dem Augsburger

Bekenntnis, der Apologie, den Schmalkaldischen Artikeln, dem Grofßien
und dem Kleinen Katechismus Martın Luthers

oder
den reformatorischen Bekenn:  isschriften uUunNiseTeTr Kirche dem Hei-

delberger Katechismus

oder
den reformatorischen Bekenntnisschriften unNnseTrTerTr 6 un wWI1e es

als Wegweısung für die angefochtene Kirche aufs eue ekann worden
ist der Theologischen rklärung der ekenntnissynode VO Barmen.

Du sollst die rdnungen der Kirche innehalten, insbesondere auch die
der Gemeinde geltende Gottesdienstordnung sorgfältig beachten.

Zum dritten:
Du sollst die Gemeinde einem andel ucC und Eintracht und
ZUR 1e jedermann ermahnen.
ema der eiligen Schriüft sollst du 1ın der Obrigkeit (Gottes nung
ehren, für S1e beten und auch die Gemeinde AB nhalten
Du sollst die €  g der Gebote Gottes auch für das OiIfentliche en
bezeugen un für Gerechtigkeit und ersöhnung eintreten.

Zum vierten:
Wır ermahnen dich, eın en des Gebetes unter dem Worte Gottes
führen, miıt den ern un! Schwestern 1M Amt Gemeinscha: hal-
ten, der Gemeinde 1ın einem christlichen andel voranzugehen un dar-
auf bedacht se1n, dich und dein Haus unanstößig bewahren, damit
du N1IC andern predigst un! selbst verwertflich wiırst

Summa:
Wir ermahnen dich MIr die Barmherzigkeit Gottes, die deiner
eele un deines es 1ın diesem Amt dem Herrn opfern, das Kreuz,
das seinen Dienern auferlegt, gehorsam a  en un:! allezeit dessen
eingeden. se1n, da{fs du mıiıt deinem Iun und Lassen dermaleinst VOT
dem Richterstuhl Christi OIfenDar werden mulßst

Bist du L1LLUN entschlossen, 1mM Vertrauen auf Gottes na das Predigtamt
auf dich nehmen, antworte Ja

475



Ordinand(in). Ja mıiıt Gottes

Ordinator: Lasset uns beten

Der Tdıiınan (die UOrdinandin) kniet nieder. Der Ordinator un die
Assıstenten legen dem Ordinanden (der Ordinandin die an auf.

(Ordinator, Assistenten un Gemeinde: des ern
Ordinator: armherziger Gott, himmlischer Vater Du ast Urc den
Mund Deines lieben es, unNnseres Herrn Jesus Christus, gesagt.:
die Ernte ist grolßs, aber weni1ge Sind der Arbeiter; darum bittet den Herrn
der Ernte, da{s er Arbeiter 1n Se1INe Ernte sende. Auf diesen Deinen g Öttli-
chen Betfehl bitten WIT VO Herzen: 10 diesem Deinem Diener dieser
Deiner Dienerin) und allen, die PAN Dienste Deines Wortes berufen SINd,
den eiligen Geist, da{s S1Ee Deine Zeugen selen und treu un! fest bleiben
wider alle Anfechtung des Teufels und der Welt TE und steure en
Feinden deiner irche, die Deinen Namen lästern, Dein eilcCc verstören,
Deinem illen widerstreben. Erhöre gnädig ach Deiner
Verheifßung, WI1e WITr glauben und vertrauen urc Jesus stus, De!i-
1e  z leiben Sohn, UunNnsern Herrn.

Gemeinde: Amen

Ordinator: Weil WITF, 1mM eiligen Geiste versammelt, ott Urc.
Herrn Jesus Christus angerufen en un! nicht zweifeln, da{fs

erhört ISE:; senden WIT dich DA Dienst Wort un: Sakrament.
ich übertrage dir Tra der Vollmacht, die Jesus Christus se1iner

Gemeinde gegeben hat, das Predigtamt.
Im Namen des Vaters un desesun des Heiligen Geistes.

Assıstenten: Amen.

Hierauf spricht jeder Assıstent unter Handauflegung eın otum. Es kön-
1en sich die Voten der anderen anwesenden Pfarrer anschlıeisen Dann
erhebt sich der Ordinierte (die Urdinierte).
Ordinator: S0 gehe L11U  D und weide die er Christi, die dir efoh-
len ist, nicht CZWUNSgECN, sondern willig; nicht zeitlichen Vorteil wil-
len, sondern VO Herzensgrund; nicht als einer, der ber die Gemeinde
herrsche, sondern werde eın Vorbild der Herde! wirst du, WE 61 -
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scheinen wird der Erzhirte, die unverwelkliche Krone der ren CIND-
fangen.
Der Herr dich, da{fs du 1el Frucht SCNHNaIitfes und diese TUC bleibe
ewiglich. Amen.
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